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Sd)neeglöggli.
©s glöggelet biir bs Eünbli its,
A3etat bs 5?riiet>IigsIUftIi gcit,
Unb bod) djafd) Xofc »nie be œttt,
Äei 2Ptt gijörfd) »ntjt unb breit. —

60 »neici) unb roarmi Sönli f»?s,

®afj fe beis Ofu uerfdjteit,
3)ajj numme bs $ärj fe biite d)a,
A3ettn alle Sd)nee nergeit. -

äßalter SOiorf.

3m Aationatrat ging in ber 310ei»

ten SBodje bie Sehanbtung ber Sorlage
über bie jg>tlfc für bie X>eutfd)oerfidferten
bis jum oortebten Artifel einen 3iemlid)
reibungslofen (Sang, tiefer, ber bem
23unbesrat 23ollmad)t gibt, mit öen
beutfdjen (Sefellfdfaften Sereinharungert
übet eine angemeffene Abfinbung ber
unter bas ©efeb fallenben Seredjtigten
3U treffen, tourbe fcbliefelid) im Sinne
bes oom Sunbesrate oorgelegten ©nt»
rourfes angenommen. (Es foiten alfo and)
bie oon ber 23unbest)tlfe ausgefcbloffenen
93erfidfjerten an ber Abfinbung teilhaben.
3n einem Sdflufcioorte fafete Romtnif»
fionspräfibent Schupbach bas (Ergebnis
ber Debatte über bie 33erantto örtlich»
feitsfrage in ber geftfteltung äufammen,
bah ber Suub toäbrenb bes Rrieges ge=

giDungert roar, bie 3ntereffen ber 33er.-.

fieberten hinter bie höhern ßanbesinter»
effen 3urüd3uftetlen. (Eine Atotion
Sdbmib (S03., Aargau) auf (Errichtung
einer eibgenöffifdjeit Sebensoerfifberuttgs»
anftatt blieb in Atinberbeü. (Ein oon
Sunbesrat SDtotta oertretener ©efebes»
entrourf über bie Rtoangsootlftredungs»
malnahmen gegen bie Vermögen frem»
ber Staaten, erlitt eine Aiebertage, in»
bem ein Aid)teintretungsbefd)tuf3 3uftanbe
tarn. Darnach begann bie 23et)anbtung
bes ©efebesenttourfes über bie görbe»
rung ber ArbeitsIofenoerfid)erung, toor»
über 31g (S03., 93ern) referierte. Sopp
(23.=33., 3ürid}) ift gegen bas ©intreten,
ha bie 33orIage nicht bringtid) unb bte
toirtfdsaftliche Rrifis größtenteils oor»
über fei. Sptxbiger (greif., 23ern) fieht
bas 3beal in einer ohtigatorifdjen Ar»
beitsiofenoerficheriing, Atädjler (greif.,
St. ©allen) hält ben ©ntrourf, ber eine
to'irïfame Routrotte bringt, für annehm»
bar. Die 23eratung tourbe hierauf ab»

gebrochen unb bürfte erft in ber nächften
SBodje sur gortfebung gebracht toerben.
Aacbbem fcbließtid) noch bas gan3e ©e»

feb über bie 23etäubungsmittet gutge»
beißen tourbe, fteltt Saber n (23.=33-,
Sern) eine tieine Anfrage betreffenb bie
Rcmpenfation ber ©etreibelieferungen
aus Ungarn burd) fcf)tuei3erifd)es 3udjt=
oieh. 3um Scbluffe toirb nod) ein Rrebit
oon hödjftens gr. 300,000 für bie 23e=

teiligung ber Schtoei3 an ber 3nter=
nationalen 2lusftetlung für angeroanbte
Runft im 3af)re 1925 in Saris be=

toilligt. —
3 m Stäub et at rourbe bie Dis»

fuffion über bie Aufhebung ber attge»
meinen 23nefbeftellung an Sonntagen
fortgefebt unb nad) ben Ausführungen
ASettfteins (greif., 3üricf)) mit 33 ge»

gen 6 Stimmen, ber 93crid>t bes 23un»
besrates in 3uftirmnenber A3eife pr
Renutnis genommen, ©inftimmig toirb
ber 23erid)t bes 23unbesrates über bie
4. Sclferbunbsoerfammlung, befonbers
aber bie ablehnenbe Sattung bes 23un»
besrates in ber gragc bes ©arantie»
pattes, genehmigt. Setreffenb ©rtjöbung
bes ©infuhr3oIIes für 23en3in unb Sen»
30t, fotoie ber ©etoäbrung oon 23unbes=
fuboentiouen an bie Rantone für bie
Serbefferung unb ben Unterhalt ber
bem Automobiloertehr bienenben Saupt»
ftraßen, toirb ber Antrag ber Rom»
miffionsmehrheit angenommen. Die
Segnungen unb Silasen bes eibgenöf»
fifchen ©rnährungsermtes toerben unter
befonberer 23erbantung ber großen Ar»
beit, bie ber fleiter bes ©rnährungs»
amtes, Dr. Räppeti, geleiftet hat, ein»

ftimmig genehmigt. Aach ©ernähr»
leiftung ber reoibierten Serfaffung bes
Rantons St. ©alten referiert SSetl»
ftein (greif., 3ürichi) über bie Sertehrs»
tonferen3 oon 23iarcelona unb tourbe
nad) erläuternben Ausführungen oon
Sunbesrat Aiotta ber Rommiffions»
antrag einftimmig genehmigt, ©benfo
tourben bie beftehenben Differeit3en im
©efeh über bie Enlfsattion für fd)toei3e»

rifche 23erfid>erte bei beutfehen fiebens»
oerficherungsgefetlfdjaften in 3uftimmung
3um Aationalrat erlebigt. JAud) ber
23tmbesbefd)tuf) betreffenb Dabatsötlen
tourbe einftimmig angenommen. —

Der 23unbesrat genehmigte bie
_

oon
Oberfttorpstommanbant Saul Scbieffle,
Rommanbant bes 2. îtrmeeîorps, aus
©efunbheitsrüdfichten eingereihte De»
miffion unter 33erbanfung ber geleifteten
Dienfte. 3um Oberftforpstonimanbanten
tourbe Dberftbioifionär Dito Srib'Ter oon
ÄtüIIheim in 2ßinterthur, bisher Rom»
ntanbant ber 6. Dioifion, beförbert unb
ihm bas Rommaubo bes 2. Arrnèetorps
übertragen. - -

3um Romrnanbanten ber 6. Dioifion
tourbe Dberft i. ®. £cms gret) oon
Rursad) unb Sern, Settionscbef ber

©eneralftabsahteilung in 23ern, ernannt
unb gleichseitig 311m Dberftbiotfionär he»
förbert. —

3um 3nftruttionsoffi3ier ber 2lrtiIIerk
ujurbe Artilleriehauotmanii grih fiant»
betet oon Aeuenburg, bisher 3nftrut=
tionsafptrant, geroähft. —

Seit einigen 3abren hatten bie aus»
länbtfchen Stubenten, ber ©ibg. Dedfn.
5od)fd)ule ein Sdplgetb oon gr. 600,
b. h- ben hoppelten Setrag ber ©itthei»
ntifdjen 3.U entrichten. Der Sunbesrat hat
nun bas Schulgelb für ©tnheimifche unb
Austänber einheitlich toieber auf gr. 300
feftgefefet. —

Der 23unbesrat befagte fid) ehtgeheitb
mit ber ©ingabe ber Deffiner Aegierung
über Ainfsnabmeu 3111* 23efferung ber
tutrtfd>afttid)cit Serhättniffe bes Ran»
tons. Der Sunbesrat befdjtoh, bie Def»
finer Segiermtg 311 einer Ronferett3 ein»
3utaben, bie am 14. April ftattfinben
foil. 23unbesrätlid)e 23efdjlüffe bürften
toobl taum oor bem tOionat 3uni er»
folgen, unstoeifelbaft aber ift, bag ber
23unbesrat ber erfchroerten ßage bes tef»
finifdjen ©ren3gebietes unb ben baraus
entfpringenben ©ebürfniffen unb 2ßiin»
fd)en toohltooltenb gegenüber ftebt. —

Dr. Dbinga reidjte bem Sunbesrat
eine SRotion ein, in toeld)er ber 23unbes»
rat eingetaben toirb, unoersügtid) bie
nötigen Sorbereitungen an bie öanb 31t

nehmen, 11m im 3ahre 1924 eine 23e=

triehs3ählung burd)3uführen. Dabtrah
heläme bie 9Ihteitung bes ftatiftifchen
23ureaus in 3ntertaten neue 23efd)äf»
tigung unb bie ©nttaffung 3ahtreid)er
gamitienoäter tonnte oermiebeit roerben.

Das 23unbesanleihen in Amerifa toar
toenige Stauben nad) ber 2lusgahe in
Aeto Sort ge3etd)inet. 3n biefer Ange»
legenheit tourbe oon Aationatrat Saum»
berger (!atb.=tonf.) im Aationatrat fot»
genbe 3nterpettation eingereidjt: ,,3ft ber
Sunbesrat bereit, bem Aationatrat Auf»
fdjluB 31t erteilen, welche ©riinbe ihn
heroogen haben, unmittelbar nad) Auf»
nähme eines Anleihens für bie 23unbes=
bahnen ein neues 2tnleihen in Aeto Sort
auf3unehrneu? 3u toelchen Rutedett foil
bas Anleihen oertoenbet toerben?"
©s lägt ftch aber heute fd)ou fagen, bag
ber 2P3eg ins Auslanb, fpe3iett 3ur Dol»
(aranteihe, fd>on burch ben Itntftanb he»

hingt mar, bah ber Sntanbsmartt 3ur=
geit feine Iteherlaftung oerträgt, ger iter
braucht her 23unb Dottarbeträge 3ur
Dedung feiner ©etreibeeintäufe in Ante»
rifa unb febtieglid) tofrb ftch jebe 23ef=

ferung bes granîens sur Reit her Aüd»
3ahtung oorteithaft geltettb machen. —

Das eibgenöffifdje Departement bes
3nnern oeranftaltet 3uhattbe]i bes Ro=
mftees ber oom 26. 3uli bis 24. 2Xtt=

Schneeglöggli.
Es glöggelet diir ds Ländli us,
Wenn ds Friiîhligsliiftli geit,
Und doch chasch lose wie de witt,
Kei Ton ghörsch wyt und breit. ^

So weich und warmi Tönli sys,

Daß se keis Ohr verschteit,
Daß numme ds Harz se düte cha.

Wenn alle Schnee vergeit.
Ŵalter Mor f.

Im N a t i o n a I r at ging in der zwei-
ten Woche die Behandlung der Vorlage
über die Hilfe für die Deutschversicherten
bis zum vorletzten Artikel einen ziemlich
reibungslosen Gang, Dieser, der dem
Bundesrat Vollmacht gibt, mit den
deutschen Gesellschaften Vereinbarungen
über eine angemessene Abfindung der
unter das Gesetz fallenden Berechtigten
zu treffen, wurde schließlich im Sinne
des vom Bundesrate vorgelegten Ent-
wurfes angenommen. Es sollen also auch
die von der Bundeshilfe ausgeschlossenen
Versicherten an der Abfindung teilhaben.
In einem Schlußworte faßte Kommis-
sionspräsidsnt Schüpbach das Ergebnis
der Debatte über die Verantwortlich-
keitsfrage in der Feststellung zusammen,
daß der Bund während des Krieges ge-
zwangen war, die Interessen der Ver-
sicherten hinter die höhern Landesinter-
essen zurückzustellen. Eine Motion
Schmid (Soz., Aargau) auf Errichtung
einer eidgenössischen Lebensversicherungs-
anstellt blieb in Minderheit. Ein von
Bundesrat Motta vertretener Gesetzes-
entwurf über die Zwangsvollstreckungs-
maßnahmen gegen die Vermögen frem-
der Staaten, erlitt eine Niederlage, in-
dem ein Nichteintretungsbeschluß zustande
kam. Darnach begann die Behandlung
des Gesetzesentwurfes über die Förde-
rung der Arbeitslosenversicherung, wor-
über Ilg (Soz., Bern) referierte. Bopp
(B.-P., Zürich) ist gegen das Eintreten,
da die Vorlage nicht dringlich und die
wirtschaftliche Krisis größtenteils vor-
über sei. Spychiger (Freist, Bern) sieht
das Ideal in einer obligatorischen Ar-
beitslosenversicherung, Mächler (Freist,
St. Gallen) hält den Entwurf, der eine
wirksame Kontrolle bringt, für annehm-
bar. Die Beratung wurde hierauf ab-
gebrochen und dürfte erst in der nächsten
Woche zur Fortsetzung gebracht werden.
Nachdem schließlich noch das ganze Ge-

setz über die Betäubungsmittel gutge-
heißen wurde, stellt Hadorn (B.-P.,
Bern) eine kleine Anfrage betreffend die
Kompensation der Eetreidelieferungen
aus Ungarn durch schweizerisches Zucht-
vieh. Zum Schlüsse wird noch ein Kredit
von höchstens Fr. 300,000 für die Be-
teiligung der Schweiz an der Inter-
nationalen Ausstellung für angewandte
Kunst im Jahre 1925 in Paris be-
willigt. —

Im Stände rat wurde die Dis-
kussion über die Aufhebung der allge-
meinen Briefbestellung an Sonntagen
fortgesetzt und nach den Ausführungen
Wettsteins (Freis., Zürich) mit 33 ge-
gen 6 Stimmen, der Bericht des Bun-
desrates in zustimmender Weise zur
Kenntnis genommen. Einstimmig wird
der Bericht des Bundesrates über die
4. Völkerbundsversammlung, besonders
aber die ablehnende Haltung des Bun-
desrates in der Frage des Garantie-
Paktes, genehmigt. Betreffend Erhöhung
des Einfuhrzolles für Benzin und Ben-
zol, sowie der Gewährung von Bundes-
subventionen an die Kantone für die
Verbesserung und den Unterhalt der
dem Automobilverkehr dienenden Haupt-
straßen, wird der Antrag der Kom-
missionsmehrheit angenommen. Die
Rechnungen und Bilanzen des eidgenös-
fischen Ernährungsamtes werden unter
besonderer Verdankung der großen Ar-
beit, die der Leiter des Ernährungs-
amtes, Dr. Käppeli, geleistet hat, ein-
stimmig genehmigt. Nach Gewähr-
leistung der revidierten Verfassung des
Kantons St. Gallen referiert Wett-
stein (Freis., Zürich) über die Verkehrs-
konferenz von Barcelona und wurde
nach erläuternden Ausführungen von
Bundesrat Motta der Kommissions-
antrag einstimmig genehmigt. Ebenso
wurden die bestehenden Differenzen im
Gesetz über die Hilfsaktion für schweize-

rische Versicherte bei deutschen Lebens-
Versicherungsgesellschaften in Zustimmung
zum Nationalrat erledigt. ^Auch der
Bundesbeschluß betreffend umbakzöllen
wurde einstimmig angenommen. -

Der Bundesrat genehmigte die von
Oberstkorpskommandant Paul Schießle,
Kommandant des 2. Armeekorps, aus
Gesundheitsrücksichten eingereichte De-
mission unter Verdankung der geleisteten
Dienste. Zum Oberstkorpskommandanten
wurde Oberstdivisionär Otto Brid'ler von
Müllheim in Winterthur, bisher Kom-
Mandant der 6. Division, befördert und
ihm das Kommando des 2. Armeekorps
übertragen. -

Zum Kommandanten der 6. Division
wurde Oberst i. E. Hans Frey von
Zurzach und Bern. Sektionschef der

Eeneralstabsabteilung in Bern, ernannt
und gleichzeitig zum Oberstdivisionär be-
fördert. —

Zum Jnstruktionsoffizier der Artillerie
wurde Artilleriehauptmann Fritz Lam-
belet von Neuenburg, bisher Jnstruk-
tionsaspirant, gewählt. —

Seit einigen Iahren hatte» die aus-
ländischen Studenten, der Tidg. Techn.
Hochschule ein Schulgeld von Fr. 600.
d. h. den doppelten Betrag der Einhei-
mischen zu entrichten. Der Bundesrat hat
nun das Schulgeld für Einheimische und
Ausländer einheitlich wieder auf Fr. 300
festgesetzt.

Der Bundesrat befaßte sich eingehend
mit der Eingabe der Tessiner Regierung
über Maßnahmen zur Besserung der
wirtschaftlichen Verhältnisse des Kau-
tons. Der Bundesrat beschloß, die Tes-
finer Negierung zu einer Konferenz ein-
zuladen, die am 14. April stattfinden
soll. Bundesrätliche Beschlüsse dürften
wohl kaum vor dem Monat Juni er-
folgen, unzweifelhaft aber ist, daß der
Bundesrat der erschwerten Lage des tes-
sinischen Grenzgebietes und den daraus
entspringenden Bedürfnissen und Wün-
schen wohlwollend gegenüber steht. —

Dr. Odinga reichte dem Bundesrat
eine Motion ein, in welcher der Bundes-
rat eingeladen wird, unverzüglich die
nötigen Vorbereitungen an die Hand zu
nehmen, um im Jahre 1924 eine Be-
triebszählung durchzuführen. Dadurch
bekäme die Abteilung des statistischen
Bureaus in Jnterlaken neue Beschäf-
tigung und die Entlassung zahlreicher
Familienväter könnte vermieden werden.

Das Bundesanleihen in Amerika war
wenige Stunden nach der Ausgabe in
New Bork gezeichnet. In dieser Auge-
legenheit wurde von Nationalrat Baum-
berger (kath.-kons.) im Nationalrat fol-
gende Interpellation eingereicht: ,,Jst der
Bundesrat bereit, dem Nationalrat Auf-
schluß zu erteilen, welche Gründe ihn
bewogen haben, unmittelbar nach Auf-
nähme eines Anleihens für die Bundes-
bahnen ein neues Anleihen in New Bork
aufzunehmen? Zu welchen Zwecken soll
das Anleihen verwendet werden?" —
Es läßt sich aber heute schon sagen, daß
der Weg ins Ausland, speziell zur Dol-
laranleihe, schon durch den Umstand be-
dingt war, daß der Jnlandsmarkt zur-
zeit keine Ueberlastung verträgt. Ferner
braucht der Bund Dollarbeträge zur
Deckung seiner Getreideeinkäufe in Ame-
rika und schließlich wird sich jede Bes-
serung des Frankens zur Zeit der Rück-
Zahlung vorteilhaft geltend machen. —

Das eidgenössische Departement des
Innern veranstaltet zuhanden des Ko-
mitees der vom 26. Juli bis 24. Au-



2Q8 DIE BERNER WOCHE

guft 1924 in Said ftattfinbenben ,,©us=
Stellung für Kferiftlicfee Runft" einen all=
gemeinen ©Settbexoerb für Kntruürfe 311m
©nbenten an bie erfte heilige Rommu»
nton. ©n bern SBettberoerb formen teil»
nehmen: a) bie Scfetoetgeriünftter im
3n» unb ©ustanb; b) auslänbifcbe Rünft»
lex, bie feit minbeftens 5 Saferen in ber
Scferoeig ihren ©Bofenfife haben. Das Se»
fretariat bes eib g e nö f fifd>en Depar»
tements bes Sunern in ©>ern ftellt auf
©3 un fed) jebem Rünftter bie Unterlagen
für bie Teilnahme am SBettberoerb to=
ftenlos su. —

Der ©üteroerfebr im Ottener ©ahn»
feof hat feit etroa nier ©Socfeen Dirnen»
Honen angenommen, roie man fie oor
bem Rriege nie fannte. ©ucfe bie Sonn»
tage müffen 3itr güferung oon ©üter»
Bügen herrufet roerben. So oerfehrten
lebten Sonntag taut „Ottener Dagblatt"
über 45 ©ütergüge. —

Die überfeeifcfee ©usroanberung aus
ber Scfetpeig ift 1923 toieber gierntkfe auf
©oririegsfeöbe angeftiegen, mit total
8066 ©erfonen fcfetpeigerifcfeer ©atio»
natität. Ks betrifft hauptfächlich Snbu»
ftricar-beiter, bann aber auch bie fianb»
toirtfcfeaft. —

giir bas ©araucr Scfeüfeenfeft ift bie

©erteitung ber gefttage, tnsfeefonbere
ber oerfcfeiebenen Rantpnattage, roie folgt
oorgefehen: greitag ben 18. Suli: ©e»
chermettfchiießen; 19. Suti: gafenemiber»
gäbe; Sonntag ben 20. Suti: ©tlge»
meiner Schiefetag; 21. Suli: ©entering;
22. Suti: ©afetftabt unb ©afellanb; 23.
Suli: ©euenburg, SBaabt, (Senf, grei»
bürg unb ©Sattis; Donnerstag ben 24.
Suli: Öfffeieller Dag; 25. Suli: 3ür»
d>ertag; 26. Suti: ©Ilgemeiner Schiefe»

tag, afabemifcfeer Dag; Sonntag ben
27. Suli: ©ilgemeiner Schiefetag; 28.
Suti: ©raubünben, St. ©alten, ©larus;
29. Suli: ©ppengelt 3.»©[)., ©ppeugell
©.=©b., Dhuxgau, Schaffhäufen; 30.
Suti: Uri, Sd)tPP3, Uuterroalben,
3ug, fiusexn, Obtoalben, Deffin;
31. Suti: Sototfeurn, ©eteranentag,
ungemeiner Schiefetag; greitag ben
1. ©uguft: Stustanbfch'toefeertag; 2.
©uguft: ©argauertag, ungemeiner
Schiefetag; Sonntag ben 3. ©uguft:
©Ilgemeiner Scfeiefetag, interianto»
nater ©tatcfe, 50 ©ieter; 4. ©uguft:
Snterfantonater ©tatcfe, 300 ©teter;
Dienstag ben 5. ©uguft: ©bfenbung.
Das Datum bes ©enfer» unb Ur=
fcferoefeertages erleibet möglicheruieife
noch' eine Serf«hiebung. —

St m ©beub bes 1. ©prit fturb in
Kotombier an ben folgen einer
©rippe in feinem. 58. fiebensjafere
Oberft Ûouis ©potfeéiog, Suftruï»
tiousoffigier unb ©rofeffor un ber
©tititärabtetlung ber Kibg. Dedfu.
§ochfch'Ute. Der ©erftorbeue hat im
©rofeen that ©euenfeurgs eine be=

trucfetlithe ©olle gefpiett, too er bie
rabifate ©artet bes ©ejirfs ©ou»
brp per trat. —

©egenroörtig toirb bie ©otfcfeaft
3itr renibierten Druppenorbnung
ausgearbeitet unb bürfte biefetbe ben
eibgenöffififeen ©äten fcfeon in ber
Sommerfeffion 3ur ©eratung unter»
breitet roerben. Durch bie neue Drup»
penorbnung foil auch ein neues ©e»

birgsfcfeüfeenbataillott gefchaffen roer»
bett, bas bem ©egiment 18 (Ober»
emmentater unb Oberroattifer) eine
Romptettierung auf 3 Sataittone brin»
gen fott. Die 4. Dioifion fott eine ©e=
birgsbrigabe erhatten, ©ud) eine ©er»
meferung ber gtiegereinbeiten (©efcferoa»
ber) ift oorgefehen. Ks foltert 6 ©btei»
Hungen 311 3 Kinfeeiten gefchaffen roer»
ben, toooon eine eine Sagbftiegerabtei»
lung roäre. —

Die 3ahl ber beim cibgenöffifdjen ©e»
funbfeeitsamt 3ur ©nzeige getaugten
©rippefätte hat in ber tefeten ©Bocfee

weiterhin abgenommen. Ks finb runb
1600 gälte angeseigt roorben. ©octeit»
fälle würben 41 augeseigt, toooon 28
aus bem Ranton ©ern, 4 aus fiu»
3ern, 3 aus ©argau, 2 aus 3ürid> unb
je einer aus ttri, Scfewp3, Obtoalben
unb ÎBuabt. —

f ©nul Däpp=6opf.
Der um 17. SCRIärg in ©ern oerftor»

bene £err ©aul Däpp=Dopf tour am
27. ©Mrs 1877 in Dpptigem geboren,
©erfchiebene Kreigniffe bes Saferes 1877
bezeichnen gerube3u bas fiebensprogramtn
bes ©erftorbenen. 1877 gelang es gum
erftenmut bie roiffenfchuftlidien Kntbe!»
Eungen ©afteurs auf bie Äonferoierung
0011 Obftfäften ansutoenben. 3n biefeim
Safer rourbe ferner in ©enf ber ,,Ssh;toei=
gerifcfee ©täfeigfeitsoerein" (fpäter ©laues
Kreug genannt) nach englifcfeem ©orbitbe
gegrünbet. Unb roieber ins 3ahr 1877
fällt bie ©riinöuug ber ©aumfchule Opp»
[igen burch ben Ontet unb ©aten bes

©erftorbenen.

f ©nul Däpp=>3upf-

©ach guter ©usbitbung im ©rogpm»
trafium Dhutt unb einer ©anftehtgeit im

©euenburg rourbe ©aut Däpp infolge

bes Dobes feines Dntets unb aus ge=
fuubheitlichen ©rünben ©uumgüchter unb
©ärtner. Kr Ieiftete ©rofees in feinem
gache, roas oon beti Sernfsgenoffen
atigemein anertannt rourbe. Durch
fein aiifeerorbentlict) ftart entroideltes
fogiales ©eranuTortlichleitsgefühl unb
feine ©titarbeit tim ©tuufreugoerein,
ferner burch' eingefeenbe roiffenfchaftli^e
Stubien unb pruttifche Krfahrung im
©eruf, roenbete er ficfe feit bem Safere
1912 ber Obftoerroertung gu. Kr grün»
bete mit ben fianbroirten feiner nähern
unb roeiteren Umgebung, unterftüfet oon
greunben ber natürlichen Dbftoerroer»
tung, gunäch'ft eine fahrbare ©tofterei,
bie in einer 3ett, ba bie ©ioftereien unb
©rennereien nur fo aus bem ©oben fdjof»
fen, gerube3u bahnbrechenö roirfte. ©us
biefem Unternehmen feat fid) fpäter ein
©efdjäft für alïohoïfreiie Dbftoerroertung
entroidett, beten ©ntage bann an ©aul
Däpp als ©efifeer überging. §err Däpp
roar oon hohen ©efichtspuntten geleitet
in feiner ©rbeit, fo führte un feinem
Garge einer feiner oerbienten ©tit»
arbeitet, ©farrer Kb. 2Bpfe in ilirchborf,
aus. Kr oergafe feinen materiellen ©or»
teil unb brachte oiele Opfer, ferne S=
gabung, feine Äruft, feine ©littet. Sein
böchfter ©efid>tspnntt ift burd) bus
©ifbeltoort getenngeidfuet: ,,©3er färg»
lieh' fät, roirb lärgtich' ernten."

Ks roar ftets lehrreich', ©aul Däpp
pon feinen nieten Krfahrungen unb roelt»
roeiten ©egiehungen fprechen gu hören,
©usgebehnte ©etfen führten ihn nach
Stallen, granfreiefe, Stanbinaoien unb
Deutfchlanb. Kr biente bem fogialen
©Sert bes ©lauen Brenges als ©titgtieb
bes Runtonatoorftanbes unb als 3af=
fier ber £»eitftätte für Drinlerinnen im
aßpfehölglt hei Sergogenbuchfee.

Sm Safere 1922 fiebette £err Däpp
infolge ber gufion feiner gahri! in
Oppligen mit ber ©efetlfchaft für atto»

feotfreie ©Seine in ©leiten nach ©ern
über. Kr trat in ben Dienft ber ©e»

fettfehaft als Detegierter bes ©erpat»
j tungsrates. ©ud) in ber neuen Gtel»

tung fanb er oiet ©rbeit. 3m oer»

gungenen Safere übernahm er fcfeon
i mit gefd)tuäd)ter ©efunbfeeit bas

©räfibium im 3entratausfcfeufe ftabt»
I bernifefeer ©bftinentenoereine. 3m

Rampfe für bie ©Itofeotoorlage feat
Î er feine Rraft geopfert; gtofe mar
1 bie ©rbeit, bie er als ©tann ber
1 Krfahrung unb ats ©ebner feinter
1 ber gront teiftete. Sein ©eferat an
J ber ©efetlfcfeaft feferoeigerifefeer £aub»
S roirte am 4. ©tai tefeten Saferes
I über: ,,Die ©erroertung bes Obftes
1 gu ©aferungsmittetn", ift eine grofe»

gügige 3ufammenfaffung^ feiner Kr»
I faferung unb fiebeusarheit. Ks roar
I ifem roiritieb eine greube unb eine

£uft, feinen ©titmenfefeen 3U bienen
I mit ben Rräfteu, bie ifem ber Scfeöp»
S fer oertiefeen.

3m öerhft ftettte fiefe hei ifem ein

I fdjroeres Ropfteiben ein, bas ifem bie
fürefetertiefeften Scfemeräen oerurfaefete.
Kr trug fie mannhaft. Kine Opera»

tion tiefe iferr aufatmen unb an bas ©Bun»
ber ber ©enefung glauben, ©tit grofeer
Krgehung führte er ein Dagehucfe feiner
ßeibensgeit. Seine tefeten ©ebanfeu tuaren
auf ©ettung unglüdlicUer ©tenfefeen ge=
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gust 1924 in Basel stattfindenden „Aus-
stellung für Christliche Kunst" einen all-
genreinen Wettbewerb für Entwürfe zum
Andenken an die erste heilige Kommu-
nion. An denr Wettbewerb können teil-
nehmen: P die Schweizerkünstler im
An- und Ausland,- b) ausländische Kllnst-
ler, die seit mindestens 5 Jahren in der
Schweiz ihren Wohnsitz haben. Das Se-
kretariat des eidgenössischen Depar-
tements des Innern in Bern stellt auf
Wunsch jedem Künstler die Unterlagen
für die Teilnahme am Wettbewerb ko-
stenlos zu.

Der Güterverkehr im Oltener Bahn-
Hof hat seit etwa vier Wochen Dimen-
sionen angenommen, wie man sie vor
dem Kriege nie kannte. Auch die Sonn-
tage müssen zur Führung von Güter-
zügen benutzt werden. So verkehrten
letzten Sonntag laut „Oltener Tagblatt"
über 45 Güterzüge. —

Die überseeische Auswanderung aus
der Schweiz ist 1923 wieder ziemlich auf
Vorkriegshöhe angestiegen, mit total
8066 Personen schweizerischer Natio-
nalität. Es betrifft hauptsächlich Indu-
striear-beiter, dann aber auch die Land-
wirtschaft. —

Für das Aarauer Schützenfest ist die

Verteilung der Festtage, insbesondere
der verschiedenen Kantonaltage, wie folgt
vorgesehen: Freitag den 13. Juli: Be-
cherwettschießen: 19. Juli: Fahnenüber-
gäbe; Sonntag den 20. Juli: Allge-
meiner Schießtag: 21. Juli: Bernertag:
22. Juli: Baselstadt und Baselland! 23.
Juli: Neuenburg, Waadt, Genf, Frei-
bürg und Wallis; Donnerstag den 24.

Juli: Offizieller Tag! 25. Juli: Zür-
chertag: 26. Juli: Allgemeiner Schieß-
tag, akademischer Tag! Sonntag den
27. Juli: Allgemeiner Schießtag! 28.
Juli: Graubünden, St. Gallen, Glarus?
29. Juli: Appenzell J.-Rh., Appenzell
A.-Rh., Thurgau, Schaffhausen: 30.
Juli: Uri, Schwyz, Unterwalden,
Zug, Luzern, Obrvalden, Tessin:
31. Juli: Solothurn, Veteranentag.
allgemeiner Schießtag! Freitag den
1. August: Auslandschweizertag: 2.
August: Aargauertag, allgemeiner
Schießtag: Sonntag den 3. August:
Allgemeiner Schießtag, interkanto-
naler Match. 50 Meter; 4. August:
Interkantonaler Match, 300 Meter:
Dienstag den 5. August: Absendung.
Das Datum des Genfer- und Ur-
schweizertages erleidet möglicherweise
noch eine Verschiebung. —

Am Abend des 1. April starb in
Colombier an den Folgen einer
Grippe in seinem, 58. Lebensjahre
Oberst Louis Apothêloz, Jnstruk-
tionsoffizier und Professor an der
Militärabteilung der Eidg. Techn.
Hochschule. Der Verstorbene hat im
Großen Rat Neuenburgs eine be-
trächtliche Rolle gespielt, wo er die
radikale Partei des Bezirks Bou-
dry vertrat. —

Gegenwärtig wird die Botschaft
zur revidierten Truppenordnung
ausgearbeitet und dürfte dieselbe den
eidgenössischen Räten schon in der
Sommersession zur Beratung unter-
breitet werden. Durch die neue Trup-
penordnung soll auch ein neues Ee-

birgsschützenbataillon geschaffen wer-
den. das dem Regiment 13 (Ober-
emmentaler und Oberwalliser) eine
Komplettierung auf 3 Bataillone brin-
gen soll. Die 4. Division soll eine Ge-
birgsbrigade erhalten. Auch eine Ver-
mehrung der Fliegereinheiten (Eeschwa-
der) ist vorgesehen. Es sollen 6 Abtei-
lungen zu 3 Einheiten geschaffen wer-
den, wovon eine eine Jagdfliegerabtei-
lung wäre. —

Die Zahl der beim eidgenössischen Ge-
sundheitsamt zur Anzeige gelangten
Grippefälle hat in der letzten Woche
weiterhin abgenommen. Es sind rund
1600 Fälle angezeigt worden. Pocken-
fälle wurden 41 angezeigt, wovon 28
aus dem Kanton Bern, 4 aus Lu-
zern, 3 aus Aargau, 2 aus Zürich und
je einer aus Uri. Schwyz. Obwalden
und Waadt. —

s Paul Däpp-Hopf.
Der am 17. März in Bern verstor-

bene Herr Paul Däpp-Hopf war am
27. März 1877 in Oppligsn geboren.
Verschiedene Ereignisse des Jahres 1877
bezeichnen geradezu das Lebensprogramm
des Verstorbenen. 1877 gelang es zum
erstenmal die wissenschaftlichen Entdek-
lungen Pasteurs auf die Konservierung
von Obstsäftsn anzuwenden. In diesem
Jahr wurde ferner in Genf der „Schwei-
zerische Mäßigkeitsverein" (später Blaues
Kreuz genannt) nach englischem Vorbilde
gegründet. Und wieder ins Jahr 1877
fällt die Gründung der Baumschule Opp-
ligen durch den Onkel und Paten des

Verstorbenen.

S

1 Paul Däpp-Hopf.

Nach guter Ausbildung im Progym-
nasium Thun und einer Banklehrzeit in
Neuenburg wurde Paul Däpp infolge

des Todes seines Onkels und aus ge-
sundheitlichen Gründen Baumzüchter und
Gärtner. Er leistete Großes in seinem
Fache, was von den Berufsgenossen
allgemein anerkannt wurde. Durch
sein außerordentlich stark entwickeltes
soziales Veranwortkichkeitsgefühl und
seine Mitarbeit im Blaukreuzverein,
ferner durch eingehende wissenschaftliche
Studien und praktische Erfahrung im
Beruf, wendete er sich seit dem Jahre
1912 der Obstverwertung zu. Er grün-
dete mit den Landwirten seiner nähern
und weiteren Umgebung, unterstützt von
Freunden der natürlichen Obstverwer-
tung, zunächst eine fahrbare Mosterei,
die in einer Zeit, da die Mostereien und
Brennereien nur so aus dem Boden schos-

sen, geradezu bahnbrechend wirkte. Aus
diesem Unternehmen hat sich später ein
Geschäft für alkoholfreie Obstverwertung
entwickelt, deren Anlage dann an Paul
Däpp als Besitzer überging. Herr Däpp
war von hohen Gesichtspunkten geleitet
in seiner Arbeit, so führte an seinem
Sarge einer seiner verdienten Mit-
arbeiter, Pfarrer Ed. Wyß in Kirchdorf,
aus. Er vergaß seinen materiellen Vor-
teil und brachte viele Opfer, seine B-
gabung. seine Kraft, seine Mittel. Sein
höchster Gesichtspunkt ist durch das
Bibelwort gekennzeichnet: „Wer kärg-
lich sät. wird kärglich ernten."

Es war stets lehrreich, Paul Däpp
von seinen vielen Erfahrungein und weit-
weiten Beziehungen sprechen zu hören.
Ausgedehnte Reisen führten ihn nach

Italien, Frankreich, Skandinavien und
Deutschland. Er diente dem sozialen
Werk des Blauen Kreuzes als Mitglied
des Kantonalvorstandes und als Kas-
sier der Heilstätte für Trinkerinnen im
Wyßhölzli bei Herzogenbuchsee.

Im Jahre 1922 siedelte Herr Däpp
infolge der Fusion seiner Fabrik in
Oppligen mit der Gesellschaft für alko-

holfreie Weine in Meilen nach Bern
z über. Er trat in den Dienst der Ee-

sellschaft als Delegierter des Verwal-
tungsrates. Auch in der neuen Stel-
lung fand er viel Arbeit. Im ver-
gangenen Jahre übernahm er schon

I mit geschwächter Gesundheit das
Präsidiuni im Zentralausschuß stadt-

s bernischer Abstinentenvereine. Im
Kampfe für die Alkoholvorlage hat

s er seine Kraft geopfert; groß war
s die Arbeit, die er als Mann der
Z Erfahrung und als Redner hinter
ì der Front leistete. Sein Referat an
í der Gesellschaft schweizerischer Land-
« wirte am 4. Mai letzten Jahres
I über: „Die Verwertnng des Obstes
I zu Nahrungsmitteln", ist eine groß-
I zügige Zusammenfassung seiner Er-
I fahrung und Lebensarbeit. Es war
I ihm wirklich eine Freude und eine
î Lust, seinen Mitmenschen zu dienen
I mit den Kräften, die ihm der Schöp-
I fer verliehen.

Im Herbst stellte sich bei ihm ein
» schweres Kopfleiden ein, das ihm die
» fürchterlichsten Schmerzen verursachte.

Er trug sie mannhaft. Eine Opera-
tion ließ ihn aufatmen und an das Wun-
der der Genesung glauben. Mit großer
Ergebung führte er ein Tagebuch seiner
Leidenszeit. Seine letzten Gedanke» waren
auf Rettung unglücklicher Menschen ge-



IN WORT UND BILD 209

richtet. Das ©eheimnis eiiries folgert fie»
Bens unö eines folgen Dulbens roar eine
tiefgerouraelte ©Iaubensftellung. ©ber es
roar eine Seligiofität, bie gu roarmher»
giger Stenfchenfreunblichteit führte unb
burd) fie itjre ©rgän3ung fanb.

2ßir tonnen über feinen |>infd)eib nur
trauern. Die gbee aber, für bie er ge=
lebt unb getämpft bat, ift tebenbig unb
roirb fid) entroideln gum Seften unferes
Softes. M. J.

Die ©eoölferungsaahl ber Stabt Dbiun
bat fid) inr erften ©ierteljahtr 1924 roie»
ber um 262 Seelen oermehrt unb be»

trägt beute 16,792. Dbun bat alfo ie%t
runb 17,000 (Einwohner. —

gn Spte3 ftarb im fitlter oon 59 gah»
ren Seftaurateur Sauf ginbeifen. (Er
führte früher in Sern bas ©efellfchafts»
haus Stufeum, fpäter bas iöotef ,,ßö»
roen" unb bas èotel „Sational" unb
übernahm 1915 bas 23abnbofbitfe11 in
Spieg. —

gn ©önigen würben 3wei ©urfdjen
oerbaftet, bie eine unbewohnte ©illa am
See ausgeraubt hatten. —

gn ©ftaab ift ber Ilmbau ber Sta»
ttousanlagen geplant, roas oermebrte
Sachfrage nach ©aulanb angeregt bat.
Seit ber Setriebseröffnnng ber Sahn
ift bie ©autätigteit in ©ftaab nie gang
3um Gtiilftanb getommen. —

Seit bent 1. bs. oerfebren bie Dampf»
fdjifffurfe auf bem Dbunerfee roieber bis
gnterlafen. Sin SBodfentagen gelangen
3roifdfen Dbun unb gnterlafen je ein
Rurs in jeher Stiftung unb an Sonn»
unb allgemeinen geiertagen beren oier
Rurfe 3ur ©usführung. —

Der Stäbtrat oon ©tel genehmigte
einen Rrebit oon gr. 1,800,000 für ben
©ntauf unb bie ©usgeftaltung bes alten
©abnbofareafs. —

Die ©emeinbeoerfammlung ©rinbel»
roalb bat bie ©inführung bes obliga»
torifäfen bausroirtfdjaftlidien Unterrichts
für bie Stäbchen bes 9. Schuljahres be»

fdjtoffen. —
Dem Säjüfer ©Ibert ©ellig iit foträ»

boben, ber roäbrenb feiner neunjährigen
Scbul3eit nicht eine einige Slbfeng auf»
rotes, überreichte bie Sdjiulbehörbe eine
Uhr famt SBibmung. —

gn ber ©o hlern fanb ein neunjähriger
Rnabe in einer Scheune eine 3ufammen=
legbare gagbflinie. ©r febte fie 3U»

fammen unb gielte auf feinen fünfjährigen
Spielfameraben Sans Schroenbimann.
©in Schuh trachte unb ber in ben Ropf
getroffene Rnabe fant tot 3ufammen. —

gn 3ä3iroil rourbe ber lebige Schreiner
©Ifreb ßüfdfer burd) einen Sdjleifftein,
ber gerfprang, am Ropf fo fdjroer oerlebt,
bafe er halb barauf ftarb. —

t gohanu fiäffer=SOtüller,
alt Sdfneibermeifter unb gero. ©enfions»

hatter an ber ©Sallgaffe in ©ern
ift am 23. Stärg tebthin im Sitter oon
76 gahren nach langer fchroerer Rrant»

heit geftorben. Der ©erftorbene roar ein I

ftabtbetamrier Statin unb hat fiel) na»,
mentlich in ber fogialbemotratifchen ©ar=
tei als rühriges Stitglieb grobe ©er»
bienfte erworben. SIls gelernter Sd)oei=
ber begab er fid) feineraeit nach banta»
ligem ©rauch auf bie SBanberfchaft, um
fid) in feinem ©erufe ausgubilben unb
fianb unb ßeute lernten gu lernen. Stil

f gobanrt fiäffer=Stiilfer.

foft liebem £>umor oerftanb er bie ©r»
febniffe feiner SBanb erfahre gu ergählen
unb feine ©rgählungen beroiefen, oab er
bie Stenfcheu gut beobachtet unb grünb»
lid) fennen gelernt hatte.

©oiitifch hat fid) gohann fiäffer in
jungen ©ahren f_d)on bem ©rütlioerefn
angefchtoffen. ©ei ber ©rünbung ber fo»
3iaIbernoträtifchen Stitgfiebfchaften unb
Slrbeiteroercine in ber Stabt Sern nahm
er regen Slnteil unb, rote wir ber ,,©er=
ner Dagroacht" entnehmen, galt er bei
ber ftabtbernifcben ©rbeiterfehaft als
einer ihrer erften ©ertrauensleute. ©r
rourbe deshalb fcfjon im gahre 1898 in
ben Stabtrat gewählt, bem er bis 1909
angehörte. Daneben roar er ein greunb
unb ©erater ber Slrmen unb hat in
oerfdjiiebenen Rommiffionen, in bie man
ihn roäh'fte, mit grofeer ©usbauer unb
Eingabe für bie ©erbefferung bes fio»
fes ber in ben ftabtbemifchen Slnftalten
untergebrachten ©fleglinge gearbeitet,
gerner hat fid) <5err fiäffer aud) an
bem Slusbau ber oerfdjiebenen gnftitu»
tionett ber ©rbeiterpartei rege betätigt
(ffiolfshaus, llnionsbruderei, Unions»
bäderei ufro.). Die bernifdje Slrbeiter»
fdjaft hat ihm für ©ieles gu bauten.
3ahlreid) roar deshalb bie greunbes»
fchar, bie ihrem ©arteigenoffen am 25.
©Mrs bas leiste ©eteite auf ben ©rem»
gartenfriebhof gab.

Der Stilchprobugentenoerbanb be»

fdjlofe, ben gegenwärtigen Siildjpreis,
ber bis 1. Stai oorgefehen roar, bis
auf weiteres unoeränbert beigubehalten.

Der ©emeinberat ber Stabt Sern
empfiehlt bem Stabtrat bie Slblehnung
bes ©oftulates auf ©rhöhung ber ftäbti»
fdjen Suboention an bas Stabttheater.
Seit fechs Sahren gahlt bie Stabt jähr»
lieh gr- 300,000 an bas ©heater. —

Die Rommiffion für bas ©asroert unb
bie ©Safferoerforgung beantragt, wie wir
hören, bem ©emeinberat bie ic>erab=
fehung bes ©aspreifes oon 35 auf 32
Sappen. —

Der ©eginn ber ©ureaugeit in ber
Staatsoerroaltung roirb oom 14. ©prit
an auf 71/2 Uhr morgens angefetgt. —

Das ôotel Sdjroeigerhof, bas einer
©ttiengefetlfd)aft gehört, eräielte im oer»
gangenen Sahre einen Seingeroinn oon
igt. 55,000 gegenüber gr. 45,000 pro
1922 unb gr. 37,500 pro 1921. —

Der Sppothetenbeftanb ber Spar» unb
fieihtaffe in ©ern ift laut beren Serid)t
oon 20,7 auf 21,6 Stillionen, ber grunb»
pfänblid) gefidjerte Rrebit oon 43 auf
50 Stillionea grauten geftiegen. Die
©ant glaubt beshalb an eine fdjroere
Rrifis auf bem fiiegenfd)aftsmartt, ba
auf bie Dauer bie Stietpreife ber teuer
gebauten SBohnungen nicht aufrecht»
erhalten werben tönnein. Soldje ©efürch-
tungen finb nicht nur in ©ern allein
am ©Iahe. —

©tu Stittrood) fanb in Sern unter bem
©orfih oon Dberfttorpstommanbant
SBilbbolä bie erfte ôauptoerfammlung
ber neugegrünbeten Sdfroeigerifdgen ©e=
fellfchaft für eine hiftorifche Sammlung
aus ber 3eit bes ©3eltfrieges ftatt. ©Is
3roed nennen bie Statuten, 3U fammeln,
roas auf ben SBeltfrieg 1914—1918 ©e»
3ug hat, unb 3ioar forooh'I auf bem ©e»
biete bes Rriegsroefens im engern Sinne
(Rriegsgeräte) als auch- auf tedjnifdjeni,
ooltsroirtfdiaftlidjem unb roiffenfdjaft»
lidfem ©ebiei, foroeit ein 3ufammenhang
mit bem Rriege befteht. —

Die ©flan3pXätje ber Stabt ©ern wer»
ben immer mehr an bie ©eripherie hin»
ausgebrängt. Obwohl beinah jebem
neuen £äufer3ug ©arten beigegeben wer»
ben, ift bie Sachfrage nach ©fiangpUiljeu
roieber fehr groft, ftanben bod) am
1. Stärg 400 Seuanmelbungen 270 Run»
bigungen gegenüber. —

gm ©Iter oon 52 gahren ftarb Dr.
meb. gacet Stidsalsti, geroefetter Ober»
hahnarjt ber Sch'toet3. ©unbesbabnen, —

gn Staitartb ftarb auf ber Durchreife
alt Sationalrat gürfpredj Dr. Srüftlein
im ©Iter oon 71 gahren. —

gm Sütligarten rourbe eine Solbaten»
ftube eröffnet. Der grojge Saal faf?t 100
©erfonen. ©ei ber ©röffnung waren
©ertreter ber Sationalfpenbe, bes ©un»
besrates unb bes Stilitärbepartements,
ber ©oltsbibliotbef ufro. 3ugegen. —

Der Störber bes Schneibers ©ttaud
tonnte nunmehr gefafet roerben, unb
3roar in Rütigtofen burd) einen folothur»
ntfdfert ßanbiäger. ©s ift ein oor für»
3er Reit 3ugereifter Deutfcher, ©. 3orn,
ber bereits 12 gahre Ruchthaus unb
2 gahre ©efängnis hinter fid) hat. ©ei
ber geftnahme gingen bie lebten 3toei
Sdjüffe, bie ber Störber in ber ©3affe
hatte, tos unb töteten ihn. 3orn he»

flieg am ©ahnhofplab in ©ern ein ©uto»
mobil, lieb fid) nach Solothurn unb
Ölten fahren, unb machte bei foinbet»
bant einen ©ttentatsoerfuch auf ben
©hauffeur, inbem er brei Sdfüffe auf
ihn abgab, oon benen einer ihn oerlebte.

Der ©rbeitsamt ber Stabt ©ern oer»
mitteile im Stonat Stär3 1283 Stellen.
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richtet. Das Geheimnis eines solchen Le-
bens und eines solchen Duldens war eine
tiefgewnrzelte Glaubensstellung. Aber es
war eine Religiosität, die zu warmher-
ziger Menschenfreundlichkeit führte und
durch sie ihre Ergänzung fand.

Wir können über seinen Hinscheid nur
trauern. Die Idee aber, für die er ge-
lebt und gekämpft hat, ist lebendig und
wird sich entwickeln zum Besten unseres
Volkes. lVi. f.

Die Bevölkerungszahl der Stadt Thun
hat sich im ersten Vierteljahr 1924 wie-
der um 262 Seelen vermehrt und be-
trägt heute 16,792. Thun hat also jetzt
rund 17,000 Einwohner. —

In Spiez starb im Alter von 59 Iah-
ren Restaurateur Paul Findeisen. Er
führte früher in Bern das Eesellschafts-
Haus Museum, später das Hotel ,,Lö-
wen" und das Hotel „National" und
übernahm 1915 das Bahnhofbüfett in
Spiez. —

In Bönigen wurden zwei Burschen
verhaftet, die eine unbewohnte Villa am
See ausgeraubt hatten. —

In Gstaad ist der Umbau der Sta-
tionsanlagen geplant, was vermehrte
Nachfrage nach Bauland angeregt hat.
Seit der Betriebseröffnung der Bahn
ist die Bautätigkeit in Gstaad nie ganz
zum Stillstand gekommen. ^

Seit dem 1. ds. verkehren die Dampf-
schiffkurse auf dem Thunersee wieder his
Jnterlaken. An Wochentagen gelangen
zwischen Thun und Jnterlaken je ein
Kurs in jeder Richtung und an Sonn-
und allgemeinen Feiertagen deren vier
Kurse zur Ausführung. —

Der Stadtrat von Viel genehmigte
einen Kredit von Fr. 1,300,000 für den
Ankauf und die Ausgestaltung des alten
Bahnhofareals. —

Die Gemeindeversammlung Grindel-
wald hat die Einführung des obliga-
torischen hauswirtschaftlichen Unterrichts
für die Mädchen des 9. Schuljahres he-
schlössen. —

Dem Schüler Albert Aellig in Hirz-
boden, der während seiner neunjährigen
Schulzeit nicht eine einzige Absenz auf-
wies, überreichte die Schulbehörde eine
Uhr samt Widmung. —

In der Pohlern fand ein neunjähriger
Knabe in einer Scheune eine zusammen-
legbare Jagdflinte. Er setzte sie zu-
sammen und zielte auf seinen fünfjährigen
Spielkameraden Hans Schwendimann.
Ein Schuß krachte und der in den Kopf
getroffene Knabe sank tot zusammen. —

In Zäziwil wurde der ledige Schreiner
Alfred Lüscher durch einen Schleifstein,
der zersprang, am Kopf so schwer verletzt,
daß er bald darauf starb. —

ch Johann Lässer-Müller.
alt Schneidermeister und gew. Pensions-

Halter an der Wallgasse in Bern
ist am 23. März letzthin im Alter von
76 Jahren nach langer schwerer Krank-

heit gestorben. Der Verstorbene war ein >

stadtbekannter Mann und hat sich na-
mentlich in der sozialdemokratischen Par-
tei als rühriges Mitglied große Ver-
dienste erworben. Als gelernter Schnei-
der begab er sich seinerzeit nach dama-
ligem Brauch auf die Wanderschaft, um
sich in seinem Berufe auszubilden und
Land und Leute kennen zu lernen. Mit

f Johann Lässer-Müller.

köstlichem Humor verstand er die Er-
lehnisse seiner Wanderjahre zu erzählen
und seine Erzählungen bewiesen, oaß er
die Menschen gut beobachtet und gründ-
lich kennen gelernt hatte.

Politisch hat sich Johann Lässer in
jungen Jahren schon dem Erütliverefn
angeschlossen. Bei der Gründung der so-
zialdemokrätischen Mitgliedschaften und
Arbeitervereine in der Stadt Bern nahm
er regen Anteil und, wie wir der „Ber-
ner Tagwacht" entnehmen, galt er bei
der stadtbernischen Arbeiterschaft als
einer ihrer ersten Vertrauensleute. Er
wurde deshalb schon im Jahre 1398 in
den Stadtrat gewählt, dem er bis 1909
angehörte. Daneben war er ein Freund
und Berater der Armen und hat in
verschiedenen Kommissionen, in die man
ihn wählte, mit großer Ausdauer und
Hingabe für die Verbesserung des Lo-
ses der in den stadtbernischen Anstalten
untergebrachten Pfleglinge gearbeitet.
Ferner hat sich Herr Lässer auch an
dem Ausbau der verschiedenen Jnstitu-
tionen der Arbeiterpartei rege betätigt
(Volkshaus, Unionsdruckerei, Unions-
bäckerei usw.). Die bernische Arbeiter-
schaft hat ihm für Vieles zu danken.
Zahlreich war deshalb die Freundes-
schar, die ihrem Parteigenossen am 25.
März das letzte Geleite auf den Brem-
gartenfriedhof gab.

Der Milchproduzentenverband be-
schloß, den gegenwärtigen Milchpreis,
der bis 1. Mai vorgesehen war, bis
auf weiteres unverändert beizubehalten.

Der Eemeinderat der Stadt Bern
empfiehlt dem Stadtrat die Ablehnung
des Postulates auf Erhöhung der städti-
schen Subvention an das Stadttheater.
Seit sechs Jahren zahlt die Stadt jähr-
lich Fr. 300,000 an das Theater. —

Die Kommission für das Gaswerk und
die Wasserversorgung beantragt, wie wir
hören, dem Eemeinderat die Herab-
setzung des Gaspreises von 35 auf 32
Rappen. —

Der Beginn der Bureauzeit in der
Staatsverwaltung wird vom 14. April
an auf 7Vs Uhr morgens angesetzt. —

Das Hotel Schweizerhof. das einer
Aktiengesellschaft gehört, erzielte im ver-
gangenen Jahre einen Reingewinn von
Fr. 55,000 gegenüber Fr. 45,000 pro
1922 und Fr. 37,500 pro 1921. —

Der Hypothekenbestand der Spar- und
Leihkasse in Bern ist laut deren Bericht
von 20,7 auf 21,6 Millionen, der gründ-
pfändlich gesicherte Kredit von 43 auf
50 Millionen Franken gestiegen. Die
Bank glaubt deshalb an eine schwere
Krisis auf dem Liegenschaftsmarkt, da
auf die Dauer die Mietpreise der teuer
gebauten Wohnungen nicht aufrecht-
erhalten werden können. Solche Befllrch-
tungsn sind nicht nur in Bern allein
am Platze. —

Am Mittwoch fand in Bern unter dem
Vorsitz von Oberstkorpskommandant
Wildbolz die erste Hauptversammlung
der neugegründeten Schweizerischen Ge-
sellschaft für eine historische Sammlung
aus der Zeit des Weltkrieges statt. Als
Zweck nennen die Statuten, zu sammeln,
was auf den Weltkrieg 1914—1913 Be-
zug hat, und zwar sowohl auf dem Ge-
biete des Kriegswesens im engern Sinne
(Kriegsgeräte) als auch auf technischem,
volkswirtschaftlichem und Wissenschaft-
lichem Gebiet, soweit ein Zusammenhang
mit dem Kriege besteht. —

Die Pflanzplätze der Stadt Bern wex-
den immer mehr an die Peripherie hin-
ausgedrängt. Obwohl beinah jedem
neuen Häuserzug Gärten beigegeben wer-
den, ist die Nachfrage nach Pflanzplätzen
wieder sehr groß, standen doch am
1. März 400 Neuanmeldungen 270 Kün-
digungen gegenüber. —

Im Alter von 52 Jahren starb Dr.
med. Jacek Michalski, gewesener Ober-
chahnarzt der Schweiz. Bundesbahnen. —

In Mailand starb auf der Durchreise
alt Nationalrat Fürsprech Dr. Brüstlein
im Alter von 71 Jahren. —

Im Rtttligarten wurde eine Soldaten-
stube eröffnet. Der große Saal faßt 100
Personen. Bei der Eröffnung waren
Vertreter der Nationalspende, des Bun-
desrates und des Militärdepartements,
der Volksbibliothek usw. zugegen. —

Der Mörder des Schneiders Enauck
konnte nunmehr gefaßt werden, und
zwar in Kütigkofen durch einen solothur-
Nischen Landjäger. Es ist ein vor kur-
zer Zeit zugereister Deutscher, E. Zorn,
der bereits 12 Jahre Zuchthaus und
2 Jahre Gefängnis hinter sich hat. Bei
der Festnahme gingen die letzten zwei
Schüsse, die der Mörder in der Waffe
hatte, los und töteten ihn. Zorn be-
stieg am Bahnhofplatz in Bern ein Auto-
mobil, ließ sich nach Solothurn und
Ölten fahren, und machte bei Kindel-
bank einen Attentatsversuch auf den
Chauffeur, indem er drei Schüsse auf
ihn abgab, von denen einer ihn verletzte.

Der Arbeitsamt der Stadt Bern ver-
mittelte im Monat März 1283 Stellen.
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©egenüber bem Vormonat ift eine merf«
lidje Sefferung eingetreten. Der 3urteb«
menöen 3afft ber offenen unb befetgten
Stellen ftefjt eine roefentlidje 21bna feme
ber Steilenfud)enben gegenüber. ßeb»
bafte ïïlûdjfrage nad) tüdftigen 23erufs»
arbettern aller fBrancfeert. —

II"
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Sdjtceirerlaitb.
©emäfe einer mit Stalten getroffenen

23ereinbarung genügt für alle ÜReifenben
3um 23erïet)r SBaïïtS'ieftin oia ©ento»
oalli unb umgefebrt, ein auf einer fcf»iDci=

äeriidjen Sabnftation ausgegebenes bi=
rettes Stilett, bas mit ber llnteridjrift
bes fRetfenben oerfeften ift. ©in Safe
ober ein anberes fftustoeispapier ift für
biefen Dranfit über italieniftbes ©ebiet
nicbt mefer notroenbig. —

ftiadj' bem ©efd)äftsberid)t bes poli=
tifdjen Departements finb im Sabre 1923
aus Sufelanb insgefamt 44 Sdjioeiäer
beimgetefert. Das Serjeidjuis über bie
beute nod) in allen Seilen ber Sereinig»
ten Sooietrepubliîen lebenben Sdjtoeiger
tonnte im ßaufe bes ®erid>tsiabres roe»
ientlicb' oeroollftänbigt toerben. 3m'3etl
leben in Sorbrufelanb 215, in 3entral=
irufelanb 350, in ber llfraine unb in Süb»
rufetanb 90, im Äautalus 350, in ßtfia=
tifcb=Sufelanb 60, total 1065 Scfetoeiger.
Diefe 3iffer bürfte lid) oorausftd)tlicb
nod) tuebr nad) oben oetfcftteben, ba fidj
ftets meitere Scferoetger in Sufelanb met»
ben, oon beren (Esifteng man bisher in
Ï on ft gut orientierten Streifen iiid)ts
roufete. —

21 us beit Stantoucii.

3m gangen Stanton Ulargau berrfcbt
eine rege 23autätigfeit, befonbers grofe
ift fie in fiengburg. Dort finb in furger
3eit 3al)lreid)ie Tceubauten, nteift ©in»
familienbäufer, entftanben. Das benad}»
barte ftlieberlen3 erweitert fid)' 3ufebent>s
gegen fiengburg unb 2BiIbegg bin, fo
bafe bie brei £>rtfd)aften balb gufammen»
gebaut finb. —

3m 2lltersaft)l in ßengnau ftarb an
einem Sdjlaganfall bie 100 3abre unb
8 9Jtonate alte gftau fRegfna ©uggen»
beim, xuobl bie ältefte 2largiauertn, bie
bis 3U ibrem plöfelitben Dobe geiftig unb
förperlicb gefunb mar. —

Die Dell=2Iuffübrungen in ber ©e»
meinbê 2Bil (St. ©allen) ergaben einen
©innabmenüberfd)ufe oon gr. 13,358. —

3n einem Sfotel in 23runnen ift eine
ftlabioftation eingerichtet roorben. —

Drei; Sdjulbuben in 9Jleerenfd)matib
fd)offen mit 3roei fjlobertpiftolen auf 10
Sienenförbe. Die ©Itern roerben für ben
ftemlid) grofeen Sdjaben auftommen
tnüffen. —

©ine Stunbe oon fiocarno, über fio»
föne, ift ein ausgeftorbenes Dorf 3U

fdjauen, ïlrcegno. 2Ber nad)' fiocarno
tommt, follte hingeben unb bas troftlofe
23ilb biefes oerlaffenen Deffinerborfes
anfeben. Das 23ilb non 2Ircegjto fpridft
eine einbringlicfte Sprache, ©s mahnt
unb roarnt. ©s mufe etroas getan wer»
ben, bafe nicht meitere Dörfer im Def»
fin aufgegeben roerben, roie 2lrcegno. —

I ferner 3ugenbtag.
®er ©erner gugenbtag roirb gu Dftern 1924

gum 5. fötal burc|geführt roerben. ®iegefammetten
SOtittel fotfen biefeë golfr ben ©chulentroacgfenen
gu gute ïunimen. ®ie groedbeftimmung ber
gugenbtagfammtung roechfelt Befanntlich alle
Qahre; 6alb gilt eë ben Säuglingen, Balb bem
Meinfinb, Balb ben ©djulfmbern, Balb ben ©cf)ul«
entroacgfenert roie biefeë gabr. ©ei btefer teueren
ttategorie Sinber ift bte Unterftügung gang be«

fonberë gut angebracht, gür biete ®aufenbe unter
ihnen Bebeutet ber ©chulauëtritt gugleicf) ber erfte
©djritt hmauë inë Seben, in ben gefahrbotten,
graufamen, unerbittlichen Kampf um® ®afein.
Slährenb bie Deffentlichïeit fich für ba§ SSoïft
be§ ©chuttinbeë berpftichtrt fühtt, fief)l ber ©chut«
enttaffene, roenn er armer Seute £inb ift, ge»
roöhntich fch«h» unb führerlos ba; er roirb mit
einem SJtat in ben ©trom beS SiebenS hincm^®
geroorfen; ba foil er fetBer fchroimmcn lernen,
^ie geht e§ in ben atlermeiften gäUen? ®er
fchroa^e ©chroimmer rettet fich auf irgenb eine
unfichere ißtanfe unb Bleibt jule|t auf einer
©anbBant liegen. Unbilblich gefprochen: ®er
§erantt)üchSting, für ben niemanb ba§ Seljrgelb
aufbringt, fucht unb finbet irgenb ein ißöftchen
mit ïnappem SSerbienft, erlernt aber leinen Sleruf
unb berfättt in ber gotge bem ©chtcEfal be§ un»
gelernten @elegenheitëarbeiter§, b. h-, er lommt
nie auf einen grünen ftroeig. Sine Heine 58eil)ülfe
roürbe in btelen gälten Hnberreichen aber ftreb»
famen Sttern ermöglichen, ihren Slelteften einen
33eruf erlernen ju laffen. §ier möchte bie Qugenb»
hüfe einfpringen. ©ie möchte ferner helfen ba roo
bem Sehrting baë Slternhauê fehlt, roo er auffichtê»
unb fchujftoê ben Gefahren be8 nächtlichen ©äffen»
leBenê preisgegeben ift. ®arum roirb fie bie heute
fchon beftehenben Sehrlingëpatronate in ber
Sorraine unb Sänggaffe fubbentionicren, bie fich
um ba§ geiftige roie um ba§ leibliche SBohl ber
jungen Seute Bemühen, ginanjielle Beihilfe er«
roartetbomgugenbtagauchbieBernifcheSehrlingê»
heimftiftung, bie ben auswärtigen ober berroaiften
Sehrtingen gute ifeenfionêorte fchaffen möchte.
Sluch bie QugenbftuBen leben bom Serner f^ugenb«
tag. ÏÏBaë bamit gemeint ift, roiffen unfere Sefer
Bereits au§ früheren 2lu§fütjrungen. ©ie möchten
bie fdjulenttaffene gugenb burch geiftbilbenbe
SBefchäftigung unb Unterhaltung in Sefe» unb
©pieljimmern unb SBerfftätten bor ben Um«
ftriclungen be§ ßino» unb SBirt§hau§Ie6eng be«

Wahren.
®ie ©ammlung gefdjieht fo, bafe bon fßfab«

finbern am 23. STprit tteine ißapiertäfchchen in
bie gamilten gebracht unb am 26. Slprit roieber
aBge|oIt roerben. ©eroifj roirb in Slnfeljung be§

guten unb weifen ftroecteê jebermann bie fleißigen
©ammler mit ÜBohlroolIen empfangen. H.B.
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föliinfterhonserte bes ©äciliennereins unb ber
föerner eiebertofel.

©ainëtag ben 5. unb Sonntag ben 6. Slpril 1924.

„Requiem seternam dona eis", ©o Hang eë

am ©amêtag abenb auë bem Sltünfter gum Rimmel
empor.

„Io sono in pace" tönte e§ am ©onntag morgen
in berllärtem ©lange au§ übertrbifchen §ö|en
herab.

Singig biefe beiben ©ä|e genügen fchon, um
bie rounberboKe gebanlliche unb inhaltliche @e»

fchloffenheit unb ©inheitlidftïeit ber bieêjâhrtgen
Slufführungen unferer Beiben führenben Slunft»
gefangbereine bargutegen. 33ern§ öebölferung
lann ben Beiben SBereinen unb ihrem Hinftterifdjen
gührer grih Slrun nicht banlbar genug fein für
biefe grofegügigen unb Big ing fletnfte Wohl
auggearbeiteten ®arBietungen.

SBerbië Utequiem War aflerbingë für un§ nicht
neu. Unb boch bermocfjte bag herrliche, bon echt

fübticher ©tut burchputfte SBert groeimal bie
weiten fallen unfereg altehrroürbigen SRünfterg
Big auf ben legten 5ßta| mit einer anbächtig
laufchenben SRenge gu füllen. @g ift mü|ig,

©ingelheiten herauggugreifen unb Befonberg gu
erwähnen. ®ie tiefe ©rgriffenheit ber Quljörer
roar bag Dtefultat beg gefamten granbiofen ffunft«
roerteë, bag burch ben ©haï. &ie Soiiften unb
bag Drchefter in allen Seilen eine herrlich aug«
geglichene SBiebergabe erfuhr, ©o wirft bie echte,
grofje Sunft: SBerf unb [Reprobuftion finb eine
©inheit; baë ©ange fe|t fich wohl aug ©ingel«
heiten gufammen; aber biefe treten alg folche
gurücf unb laffen bag ©ange in feinem bellen
©lange unb in feiner gangen ergreifenben ©röjje
erftehen. SBir fagen ohne irgenbroelche Ueber»
treiBung : §ier fteKte fich öer ©enialität Slerbig
bie ©ongenialität SSrung gur Seite.

Unb ferner: biefe Seiftung ber beiben Sereine
ift wohl in ihrer ®efamtt)eit bag SBefie, wag SSern
Big heute bon ihnen geboten roorben ift. fjöchfteg
SoB öerbient ebenfatlg bag ©oliftenquartett, bag
feineggleidjen fucht. S$ag foil man mehrberounbern :

bie phänomenale, wie bon überirbifchem ©lang
überftrahlte ©opranfttmme ber 50tia fßeltenburg,
bie perfonifigierte äRufifalität ber grau ®urigo;
ben hellen, allen Situationen geroachfenen ®enor
bon ©rneft Sfauer; ben fonoren, aug tiefftem
©runbe quellenben S3a§ gelij Söffelg. Unb gu
att' bem bag pradjtboll berftärfte Serner ©tabt»
ürchefter

®ie gleiche ©orgfalt unb liebebotte Slugfchöpfung
erfuhr auch &ie SBiebergaBe bon „La vita nuova"
beë anbern gtalienerg: ©rmanno S8olf»gerrari.
®aë roar eine fRobität für SSern, unb beghalb
fongentrierte fich &ie gröfete Spannung auf biefeë
herrliche blühen be SBerf. ®ie Vita ift eine ®on»
bichtung nach SBorten ®antéë für Bariton« unb
Sopranfolo, gemifchten ©hae, fnabenchor, Dr«
cheftcr, Sflabier unb Drget. Unfere hochgefpannten
©rroartungen gingen in refttofe ©rfüllung. ®ag
SBerf ift bon augerlefener Schönheit unb atmet
bom erften Big gum legten Sitte rounberbotte
SMobif, fo gang aug ber italtenifchen SOtufifanten«
unb S3oIfgfeeIe gefchöpft. Dîeben biefem faft un«
berfieglichen 33orn bon SRetobie ftunb bem ®on»
bichter eine fouberäne SJeherrfchung aller mufi«
falifcfjen Stugbrucfgmittel gu ©ebote. Unbergeglich
Bleibt jebem §örer bie „Danza dogli angeli",
gefpielt bon groet §arfen, Streichorchefter, Älabter
unb fßaufen. ®ag baburch ergiette unbergleichliche
Mangfolorit gauBert einem bie Blumigen §imtuelg«
auen mit ben barüBer hinroeghüpfenben ©nglein
bor bie ©eele, roie eg fonft feiner Sfunft -möglich
wäre. ®afj neben ben fe.hr fangbaren ©horfä^en
bie bieten gum ®eil recht fchroiertgen Solopartien
für SSaritDn fo einbrucfgbott unb ergreifenb roirften,
ftellt unferm einheimifcfjen Sänger gelig Söffet
bag benf&ar befte geugnig aug. E. S.

SÇarfreitagsûcngert im 9Kiinfter.
(©ing.)

gm Slnfchlujj an bie legte Slbenbmufif im
SRünfter, beren groeiter Seil Bereitë eine fßaffiong-
SBorfeier in fich fdftojj, beranftaltet ©rnft ©raf
am fommenben farfreitag ben 18. Slpril, abenbg
8V4 Uhr, fein alljährliche® tarfreitaggfongert.
Unter Sbtitroirfung beë bon ber legten SBerner

Slufführung bon Seeth oben® „Missa solemnis"
unb anberen ©elegenheiten her bei unë in beftem
Slnfehen ftehenben Dratorienfoprang grau §elene
@too| (Saufanne), foroie eine® aug SRitgliebern
ber ©otogefangëflaffen fRahm«giauj, ÜBeibele unb
SBirg«3Bhë unb beë Uebefchtchorë ber ©erner
Siebertafel Beftehenben gemifchten ©horg (Seitung
Jpeinrich fRahnt) roerben, gröfetenteilg für Sern
gum erften fötale, brei fötotetten bon SB. 31. SRogart,
ber XIII. Sßfatm unb ein geiftlicheë Sieb (op. 30)
mit obligater Orgel bon gotjanneg Srahmg, foroie
alë §auptroerf beg Slbenbg bie Äantate „D §aupt
büll ©tut unb SBunben" bon flRaj; Dîeger gur
Sluffuhrung gelangen, ©ine fo!iftifc|e groifegen«
mufif mit einer ber ergreifenbften ©opran«3lrten
auë g. ©. ©ach'g SRatthäugpaffion im StRittelpunft
Wirb augerbem ben mittuenben oBligaten Qn»
ftrumenten (©iotine: Sfarl ©ugen ffremer, Oboe:
Sucien Söffler) in groei ©ä|en auê ®.g.§ânbetë
Sriofonate in Es Dur bag SBort geben. ®er
auinahmglog Bjod^roertigftc flRufif enthaltenbe
SIBenb bient inhaltlich bor allem bem befonberen
©runbgebanfen beë hohen firchlidjen geiertageë.
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Gegenüber dem Vormonat ist eine merk-
liche Besserung eingetreten. Der zuneh-
wenden Zahl der offenen und besetzten
Stellen steht eine wesentliche Abnahme
der Stellensuchenden gegenüber. Leb-
hafte Nachfrage nach tüchtigen Berufs-
arbeitern aller Branchen. —

II» kleine (dronik »II

Schweizerland.
Gemätz einer mit Italien getroffenen

Vereinbarung genügt für alle Reisenden
zum Verkehr Wallis-Tessin via Cento-
valli und umgekehrt, ein auf einer schwei-
zerischen Bahnstation ausgegebenes di-
rektes Billett, das mit der Unterschrift
des Reisenden versehen ist. Ein Patz
oder ein anderes Ausweispapier ist für
diesen Transit über italienisches Gebiet
nicht mehr notwendig. —

Nach dem Geschäftsbericht des poli-
tischen Departements sind im Jahre 1923
aus Nutzland insgesamt 44 Schweizer
heimgekehrt. Das Verzeichnis über die
heute noch in alle!, Teilen der Vereinig-
ten Sovietrepubliken lebenden Schweizer
konnte im Laufe des Berichtsjahres we-
sentlich vervollständigt werden. Zurzeit
leben in Nordrutzland 215, in Zentral-
Tutzland 359, in der Ukraine und in Süd-
rutzland 99. im Kaukasus 359, in Asia-
tisch-Rutzland 69. total 1965 Schweizer.
Diese Ziffer dürfte sich voraussichtlich
noch mehr nach oben verschieben, da sich

stets weitere Schweizer in Rutzland mel-
den, von deren Existenz man bisher in
sonst gut orientierten Kreisen nichts
wutzte.

Aus den Kantonen.

Im ganzen Kanton Aargau herrscht
eine rege Bautätigkeit, besonders grotz
ist sie in Lenzburg. Dort sind in kurzer
Zeit zahlreiche Neubauten, meist Ein-
familienhäuser, entstanden. Das benach-
harte Niederlenz erweitert sich zusehends
gegen Lenzburg und Wildegg hin, so

datz die drei Ortschaften bald zusammen-
gebaut sind. —

Im Altersasyl in Lengnau starb an
einem Schlaganfall die 199 Jahre und
8 Monate alte Frau Regina Guggen-
Heini., wohl die älteste Aargauerin, die
bis zu ihrem plötzlichen Tode geistig und
körperlich gesund war. —

Die Teil-Aufführungen in der Ge-
meinde Wil (St. Gallen) ergaben einen
Einnahmenüberschutz von Fr. 13,353. —

In einem Hotel in Brunnen ist eine
Radiostation eingerichtet worden. —

Drei Schulbuben in Meerenschwand
schössen mit Zwei Flobertpistolen auf 19
Bienenkörbe. Die Eltern werden für den
ziemlich großen Schaden aufkommen
müssen. —

Eine Stunde von Locarno, über Lo-
sone, ist ein ausgestorbenes Dorf zu
schauen. Arcegno. Wer nach Locarno
kommt, sollte hingehen und das trostlose
Bild dieses verlassenen Tessinerdorfes
ansehen. Das Bild von Arcegno spricht
eine eindringliche Sprache. Es mahnt
und warnt. Es mutz etwas getan wer-
den, datz nicht weitere Dörfer im Tes-
sin aufgegeben werden, wie Arcegno. —

j Berner Iugendtag.
Der Berner Jugendtag wird zu Ostern 1924

zum 5. Mal durchgeführt werden. Die gesammelten
Mittel sollen dieses Jahr den Schulentwachsenen
zu gute kommen. Die Zweckbestimmung der
Jugendtagsammlung wechselt bekanntlich alle
Jahre; bald gilt es den Säuglingen, bald dem
Kleinkind, bald den Schulkindern, bald den Schul-
entwachsenen wie dieses Jahr. Bei dieser letzteren
Kategorie Kinder ist die Unterstützung ganz be-
sonders gut angebracht. Für viele Tausende unter
ihnen bedeutet der Schulaustritt zugleich der erste
Schritt hinaus ins Leben, in den gefahrvollen,
grausamen, unerbittlichen Kampf ums Dasein.
Während die Oeffentlichkeit sich für das Wohl
des Schulkindes verpflichtet fühlt, steht der Schul-
entlassene, wenn er armer Leute Kind ist, ge-
wöhnlich schütz- und führerlos da; er wird mit
einem Mal in den Strom des Lebens hinaus-
geworfen; da soll er selber schwimmen lernen.
Wie geht es in den allermeisten Füllen? Der
schwache Schwimmer rettet sich auf irgend eine
unsichere Planke und bleibt zuletzt auf einer
Sandbank liegen. Unbildlich gesprochen: Der
Heranwüchsling, für den niemand das Lehrgeld
aufbringt, sucht und findet irgend ein Pöstchen
mit knappem Verdienst, erlernt aber keinen Beruf
und verfällt in der Folge dem Schicksal des un-
gelernten Gelegenheitsarbeiters, d. h., er kommt
nie auf einen grünen Zweig. Eine kleine Beihülfe
würde in vielen Fällen kinderreichen aber streb-
samen Eltern ermöglichen, ihren Aeltesten einen
Beruf erlernen zu lassen. Hier möchte die Jugend-
Hilfe einspringen. Sie möchte ferner helfen da wo
dem Lehrling das Elternhaus fehlt, wo er aufsichts-
und schutzlos den Gefahren des nächtlichen Gassen-
lebens preisgegeben ist. Darum wird sie die heute
schon bestehenden Lehrlingspatronate in der
Lorraine und Länggasse subventionieren, die sich

um das geistige wie um das leibliche Wohl der
jungen Leute bemühen. Finanzielle Beihilfe er-
wartet vomJugendtag auch diebernischeLehrlings-
Heimstiftung, die den auswärtigen oder verwaisten
Lehrlingen gute Pensionsorte schaffen möchte.
Auch die Jugendstuben leben vom Berner Jugend-
tag. Was damit gemeint ist, wissen unsere Leser
bereits aus früheren Ausführungen. Sie möchten
die schulentlassene Jugend durch geistbildende
Beschäftigung und Unterhaltung in Lese- und
Spielzimmern und Werkstätten vor den Um-
strickungen des Kino- und Wirtshauslebens be-
wahren.

Die Sammlung geschieht so, daß von Pfad-
findern am 23. April kleine Papiertäschchen in
die Familien gebracht und am 26. April wieder
abgeholt werden. Gewiß wird in Ansehung des
guten und weisen Zweckes jedermann die fleißigen
Sammler mit Wohlwollen empfangen. O.IZ.

koniert-cvronik »II

Miinsterkonzerte des Cäcilienvereins und der
Berner Liedertafel.

Samstag den 5. und Sonntag den 6. April 1924.

„ksquism Wtsrnum ciorm sis". So klang es

am Samstag abend aus dem Münster zum Himmel
empor.

„Is sons in pass" tönte es am Sonntag morgen
in verklärtem Glänze aus überirdischen Höhen
herab.

Einzig diese beiden Sätze genügen schon, um
die wundervolle gedankliche und inhaltliche Ge-
schlossenheit und Einheitlichkeit der diesjährigen
Ausführungen unserer beiden führenden Kunst-
gesangvereine darzulegen. Berns Bevölkerung
kann den beiden Vereinen und ihrem künstlerischen
Führer Fritz Brun nicht dankbar genug sein für
diese großzügigen und bis ins Kleinste wohl
ausgearbeiteten Darbietungen.

Verdis Requiem war allerdings für uns nicht
neu. Und doch vermochte das herrliche, von echt
südlicher Glut durchpulste Werk zweimal die
weiten Hallen unseres altehrwürdigen Münsters
bis auf den letzten Platz mit einer andächtig
lauschenden Menge zu füllen. Es ist müßig,

Einzelheiten herauszugreifen und besonders zu
erwähnen. Die tiefe Ergriffenheit der Zuhörer
war das Resultat des gesamten grandiosen Kunst-
Werkes, das durch den Chor, die Solisten und
das Orchester in allen Teilen eine herrlich aus-
geglichene Wiedergabe erfuhr. So wirkt die echte,
große Kunst: Werk und Reproduktion sind eine
Einheit; das Ganze setzt sich wohl aus Einzel-
heiten zusammen; aber diese treten als solche
zurück und lassen das Ganze in seinem vollen
Glänze und in seiner ganzen ergreifenden Größe
erstehen. Wir sagen ohne irgendwelche Ueber-
treibung: Hier stellte sich der Genialität Verdis
die Congenialität Bruns zur Seite.

Und ferner: diese Leistung der beiden Vereine
ist wohl in ihrer Gesamtheit das Beste, was Bern
bis heute von ihnen geboten worden ist. Höchstes
Lob verdient ebenfalls das Solistenquartett, das
seinesgleichen sucht. Was soll man mehrbewundern :

die phänomenale, wie von überirdischem Glanz
überstrahlte Sopranstimme der Mia Peltenburg,
die personifizierte Musikalität der Frau Durigo;
den hellen, allen Situationen gewachsenen Tenor
von Ernest Bauer; den sonoren, aus tiefstem
Grunde quellenden Baß Felix Löffels. Und zu
all' dem das prachtvoll verstärkte Berner Stadt-
orchester!

Die gleiche Sorgfalt und liebevolle Ausschöpfung
erfuhr auch die Wiedergabe von „Im vits. uusvs"
des andern Italieners: Ermanno Wolf-Ferrari.
Das war eine Novität für Bern, und deshalb
konzentrierte sich die größte Spannung auf dieses
herrliche blühende Werk. Die Vits. ist eine Ton»
dichtung nach Worten Dantss für Bariton- und
Sopransolo, gemischten Chor, Knabenchor, Or-
chester, Klavier und Orgel. Unsere hochgespannten
Erwartungen gingen in restlose Erfüllung. Das
Werk ist von auserlesener Schönheit und atmet
vom ersten bis zum letzten Akte wundervolle
Melodik, so ganz aus der italienischen Musikanten-
und Volksseele geschöpft. Neben diesem fast un-
versieglichen Born von Melodie stund dem Ton-
dichter eine souveräne Beherrschung aller must-
kalischen Ausdrucksmittel zu Gebote. Unvergeßlich
bleibt jedem Hörer die „Ouu/.a äsKli unMii",
gespielt von zwei Harfen, Streichorchester, Klavier
und Pauken. Das dadurch erzielte unvergleichliche
Klangkolorit zaubert einem die blumigen Himmels-
anen mit den darüber hinweghüpfenden Englein
vor die Seele, wie es sonst keiner Kunst möglich
wäre. Daß neben den sehr sangbaren Chorsätzen
die vielen zum Teil recht schwierigen Solopartien
für Bariton so eindrucksvoll und ergreifend wirkten,
stellt unserm einheimischen Sänger Felix Löffel
das denkbar beste Zeugnis aus. I!. 8.

Karfreitagskonzert im Münster.
(Eing.)

Im Anschluß an die letzte Abendmusik im
Münster, deren zweiter Teil bereits eine Passions-
Vorfeier in sich schloß, veranstaltet Ernst Graf
am kommenden Karfreitag den 18. April, abends
8st4 Uhr, sein alljährliches Karfreitagskonzert.
Unter Mitwirkung des von der letzten Berner
Aufführung von Beethovens „IVIisss. saisirons"
und anderen Gelegenheiten her bei uns in bestem
Ansehen stehenden Oratoriensoprans Frau Helene
Stooß (Lausanne), sowie eines aus Mitgliedern
der Svlogesangsklassen Nahm-Fiaux, Weidele und
Wirz-Wyß und des Uebeschichors der Berner
Liedertafel bestehenden gemischten Chors (Leitung
Heinrich Nahm) werden, größtenteils für Bern
zum ersten Male, drei Motetten von W. A. Mozart,
der XIII. Psalm und ein geistliches Lied (op. 39)
mit obligater Orgel von Johannes Brahms, sowie
als Hauptwerk des Abends die Kantate „O Haupt
voll Blut und Wunden" von Max Reger zur
Aufführung gelangen. Eine stilistische Zwischen-
mustk mit einer der ergreifendsten Sopran-Arien
aus I. S. Bach's Matthäuspassion im Mittelpunkt
wird außerdem den mittuenden obligaten In-
strumenten (Violine: Karl Eugen Kremer, Oboe:
Lucien Löffler) in zwei Sätzen aus G.F.Händels
Triosonate in Os Our das Wort geben. Der
ausnahmslos hochwertigste Musik enthaltende
Abend dient inhaltlich vor allem dem besonderen
Grundgedanken des hohen kirchlichen Feiertages.
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Spriicbti uf ö'Oftereier.
Der Ofterbas
3ft immer froh-
Du djltne Èbrott,
Rtacb's au efo. -

„SGobät ïjoïft au
Di Eiti, £as?"
„3m gfrögtitoalb,
Du TOunbernas."

Spib of Strife
Hub btnbre gnot)
Ol)a !älj,
Riis f>ett )d)o glo!

E r n ft E f tfe m a n rt.

3nftitut $umbotbtionum, 33ern.

®iefe8 gnftitut fanbte ju ben biefen grütjüng
ftattftnbenben SKaturitätgprüfungen im gangen
4 Eanbibaten, nämlich gtoei an bie fantonale
Sdtaturität in Stern unb je einen an bte tantonale
unb eibgenöffifdje iOîaturitâtêhrûfung in gürid).
Sämtliche ttanbibaten hnüen baë (gramen mit
gutem ©rfotg heftanben.

Stujjerbem tonnte aUen fünf ätbfotDenten ber
£anbel§fadjfcE)ute, bie ben 3ahre8turë mit ©rfotg
abgefdjtoffen i^aben, auf ©runb ber bon einer
©jpertentommiffion abgenommenen Prüfung bag
hiefür oorgefefjene Çanbelëbibtom berabfolgt
roerben.

Erblicfefät ber tBIiiibbarmenttiiitbung?
2Bie fid) R. SB. 3. berichten läfet, t>at

rteuerb'ittgs ein bänifdjer fîtrgt, Dr. R.
Renting, eingebende Unterfudj-ungen
über bie grage angeftellt unb babei Auf«
3eid)nungen über 1393 Rlinbbarmpatien«
teil gemacht, bie im ftr-anfenbaus 311 g-re«
brifsberg bei 51 openbagen hebanbelt
roorben finb. 3n 292 gfätlen oon ben
1393 tonnte man feftftelten, bah bie
ftranfbeit and) bei anbeten Riitgtiebem
ber Familie aufgetreten roar, aber ba
man oon 611 Rattenten in biefer ®e=
3'iebung feine Ausfunft erhalten tonnte,
ift es febr roabrftbeinttch:, bah bie 3iffer
tn 2BirfIid)fe;it bebeutenb böber ift. 311

einem Sjall urnren in einer gramilie Aa»
ter unb Rocbter nur mit einer SBodje
ßtoifcbenraum oon ber üranfbeit be«

fallejn toorben, aber biefer galt mar obne
Seitenftüd. 3n mehreren Familien ba=

gegen mar eins ber Eltern unb in tarn
geten 3ttrifdjenräumen oier bis fünf 51 in«
ber an ber 51ranfbeit geftorben. Dafe
eine gramitte t"<bt bern ©tauben an bie
Erbtidjfeit ber Atinb ba rm entgü nbiing
sum Opfer fällt, ift ja nidjt 3" oertmin»
bern. Aber bamit ift bie Angelegenheit
nicht aufgettärt; es gibt and), oiele an«
bete flrantbeiten, bie, obne erblich 311

fein, mebr als ein Rtitglieb ber gra»
initie hinraffen tonnen. Eine gfrage, bie
ûine geroiffe Rebeutung bat, ift bie nadj
ber öäufigteit bes Auftretens ber tirant
beit 311 beftimmten Sabresjeiten. Rlan
bat lange geglaubt, bafe gfrübiabr unb
èerbft coegen ber nieten Salle oon Er«
fättung, bie eine fdjleidjenbe 23linbbarm=
ent3ünbung teid>t 3um Aufftacfern brim
gen tonnen, befonbers 3U ber tlranfbeit
disponieren. Alan bat and) bie Aufmert«
famfeit auf bie im jg»erBft geroöbntidjen
Darmtatarrbe gerietet, bie befonbers ge=

eignet finb, bie 51rantbett berootgurufen.

©in beutfcber
Riefenomntbus.

®iefer SIuto«Sebiatan,
bon ber 18raunfc|ioeiger
girma ,p.33üffing tn ®rei«
adjfenaugführung erftettt,
fajjt 50 gatjrgafte unb
erreicht ban! feiner ftarfen
Suftbereifung eine ©tun»
bengefdjtöitt&tgfeit bon et«

ma 45 km — aber nicht
auf ben bernifdjen@taat§«

ftrafjen bon Çeute.

3n biefer Rejiebung geben inbeffen bie
groben 3iffern bes Unter fucbu n g s mate«
rials in gfrebrtfborg ein rein negations
Refuftat. 3Bie Dr. Meriting feftgeftellt
bat, bat es foroobt 3at)te mit gletd>=
mäßiger Rerteitung ber Sülle auf bie
oerfcbiebenen Atonate gegeben, raie
3at>re mit oerftärfter Anhäufung in für«
3eren 3eiträumen. 3rgenb eine beftimmte
3eit, in ber bie tlranfbeit fernerer als
gemöbntid) roütet, bat beim Rergteicbe
non Sötten aus einem recht langen 3ett=
raunt nicht feftgeftellt roerben tonnen.
Eine enbgültige fiöfung bes Rätfels ber
Stinbbarment3ünbung haben atfo and)
bie Unterfudjungen Dr. 93ernings nicht
geben tonnen, aber manches fpridjt ba«
für, bah man bie 3biöglid)teit ber Erb«
Iid)feit nicht ohne raeiteres bearaeifeln
barf. SBeitere Unterfudfungen roerben
roobt auch in biefem Satte früher ober
fpäter enbgiiltig 5Uart)eit bringen.

lieber ©harafterbilbnnfl.
3Jllatr foil in ber Erziehung ber 51na«

ben nidjt nur bie SBitbheit förbern, fon«
bern audj ben SBitlen 311t 3arthett unb
9?üdfrd)t; benn bamit, ftatt mit ber
groben Stobtraft, roitt fid) gröbere Ener«
gie burd)feben. Der Umgang mit ber
Türe: an ihr lernen roir, bie Dinge
im Sehen (auch äBorte), feft in ber 5>anb
31t hebaiten aus Aüdfidjt auf bie anbern!
Die Art, f r c m b e s Eigentum &u be«

banbctn: einen gefcheiten 9Kenfd)en er«

tennt man baran, rote er mit eigenem,
einen gebiibeten SDienfcben, rote er mit
fremben Eigentum umgebt! 2Bie einer
93iicher auffdjueibet, rote er mit anbern
burdhs Dididjt Schreitet, rote er mit einem
9Jtäbd)en taust — ebenfooiel ©etegen«
betten,' bas SBefen biefer 5Rtidfid>t 3"
ftubieren unb 3U üben! „3art rote eine
SRutter, feft rote Diamant!" fei bas
motto.

SBas ein SRebnltor fchon oor 232 Söhren
iu, beobachten hatte.

Solgenbe 23orfd)riftett, bie — mit einer
Ausnahme — int urfprüitgtidjen SBort«

j taute in ber meinung oeröffentlicht roer«
ben, ber Sefer finbe fichUoroiefo 3urecht,
rourben im 3ahre 1689 einem ,,3eitungs«
üomponiften" in ®ern burcb ben 3?at
biefer Stabt aufgetragen: 1. Aon aMen

Sürften unb Stäuben foroobt ats oon
ber Eibgenoffenfchiaft mit gebübrenben
refpett unb mobefté su fdjreibett unb
teilte präjubicia, fo fetbe offenbiren möd)=
ten, etn3uruden. 2. So otel fein taten,
nichts anbares als roabrhafte facta ober
roenigftens nur fotdj-e, fo roabrfdjeinlid)

unb auf bie eingelangten aoifen gegrütt«
bet, einsubringen. 3. Aon Religionen
feine fchimpfticbe nod) fchmäbtidje prä«
inbicia einsurucfen, nod) auch bie ©eift«
liehen ber SBiberroärtigen (Anbersgtäu«
big en) ansugreiîen noch offenbiren. 4.
3ns gameinb nichts, fo roiber bie Ehr»
bar feit taufet, su Schreiben. 5. Aon Sa«
eben, fo im Sdjroeiserlanb ftd) 3utragen,
nur fotebe einsubringen, roetdj-e bern Au»
tertaube rubmtid) unb anftänbtg unb nit
febimpfttd) fein roerben.

„öelf bir ©Ott!"
Sßober ber and) beute nod) beim Rie«

l'en übtidhe SBunfdj „öeff bir ©ott!"
flammt, erfährt man aus bèm 51orre»
fponben3btati ber fdjroeisertfcbien ©efetl»
fchaft für Aottstunbe. 3m 3atjre 1666
Schrieb Sranctscus öaffner, als Stabt«
fdjteiber fiöhltcher Stabt Solotburn m
„Der irllein Sototburner Allgemeinen
'ocharo=AIab 5>iftottfd)or ©eift« and)
roetttid)er uornehmbften ©efdjidjten unb
Öänblen": Anno 1629. „Dife 3abrs ift
in ganb Deutfdjtanb ber Englifd)
Sdjroeib, ein rte roe ürani'beit, baran
oil taufenb Alenfdjen geftorben, betannt
roorben: Die fieutb roetd)e bannit be«

bafft, mühten neben einem ftarfen
Sdjroeih am ganbett ßeib, fid) offt er«
niefeen, unb fielen barnadj Dobt bat)in:
Darumb ift ber löblich rounfdj unb nod)
beut su Dag roebrenber Araud) emtftan«
ben, bah man 3U einem, ber fid) oer«
niehet, gemeiniglich jagt, hetffe bir
©ott!"

öfterglocbeu.
Dftecgloden läuten
.pell h'nauë in'ë ßanfa,
Ünb bie @rbe fchmüdt ftd)
3Jtit bern Sensgeroanb.
@8 beginnt ju gtünen,
ffinofpen überall :

3a, e§ gibt felbft SBtüten
©thon Don galt ju gad.

9îur bie jungen SRäbdjen
SM bieg traurig macht,
S£önnen nicht entfalten
3hre grühtinggpracht.
ffatt weht noch &ie ®tfe,
Stegenfchauer sieht:
Stuëgefchnitt'ne Stoufen
SBären noch Derfrüht.

ißfnüfet gäb'g unb 9ihümen
Unb Diel anb're 3îot :

Unb bie teefen SDäg'chen
SBüsben blau unb rot.
Sltleë fann auf Srben
®och nicht glüdlich fein,
Unb fie hüden fröftelnb
©ich in 3toaper ein. Optta«

Idi VVOllT hlblv ölüO

»K »(rbêàmz »II^ ^
Spriichli uf d'Ostereier.

Der Osterhas
Ist immer froh.
Du chîine Chrott,
Mach's au eso. -

„Wohär holst au
Di EM. Has?"
„Im Frögliwald,
Du Wundernas."

Spitz of Spitz
Und hindre gnoh!
Oha lätz,
Mis hett scho glo!

Ernst Eschmann.

Institut Humboldtianum, Bern.
Dieses Institut sandte zu den diesen Frühling

stattfindenden Maturitätsprüfungen im ganzen
4 Kandidaten, nämlich zwei an die kantonale
Maturität in Bern und je einen an die kantonale
und eidgenössische Maturitätsprüfung in Zürich.
Sämtliche Kandidaten haben das Examen mit
gutem Erfolg bestanden.

Außerdem konnte allen fünf Absolventen der
Handelsfachschule, die den Jahreskurs mit Erfolg
abgeschlossen haben, auf Grund der von einer
Expertenkommission abgenommenen Prüfung das
hiefür vorgesehene Handelsdiplom verabfolgt
werden.

Erblichkeit der Blinddarmentzündung?
Wie sich N. W.J. berichten läßt, hat

neuerdings ein dänischer Arzt, Dr. P.
Verning, eingehende Untersuchungen
über die Frage angestellt und dabei Auf-
Zeichnungen über 1393 Blinddarmpatien-
teil gemacht, die im Krankenhaus zu Fre-
driksberg bei Kopenhagen behandelt
worden sind. In 292 Fällen von den
1393 konnte man feststellen, doch die
Krankheit auch bei anderen Mitgliedern
der Familie aufgetreten war, aber da
man von 611 Patienten in dieser Be-
ziehung keine Auskunft erhalten konnte,
ist es sehr wahrscheinlich, dach die Ziffer
in Wirklichkeit bedeutend höher ist. In
einem Fall waren in einer Familie Va-
ter und üochter nur mit einer Woche
Zwische,nraum von der Krankheit be-
sallep worden, aber dieser Fall war ohne
Seitenstück. In mehreren Familien da-
gegen war eins der Eltern und in län-
geren Zwischenräumen vier bis fünf Kin-
der an der Krankheit gestorben. Daß
eine Familie leicht dem Glauben an die
Erblichkeit der Blinddarmentzündung
zum Opfer fällt, ist ja nicht zu verwun-
dern. Aber damit ist die Angelegenheit
nicht aufgeklärt^ es gibt auch viele an-
dere Krankheiten, die, ohne erblich zu
sein, mehr als ein Mitglied der Fa-
milie hinraffen können. Eine Frage, die
eine gewisse Bedeutung hat, ist die nach
der Häufigkeit des Auftretens der Krank-
heit zu bestimmten Jahreszeiten. Man
hat lange geglaubt, dach Frühjahr und
Herbst wegen der vielen Fälle von Er-
kältung, die eine schleichende Blinddarm-
entzündung leicht zum Aufflackern brin-
gen können, besonders Zu der Krankheit
disponieren. Man hat auch die Aufmerk-
samkeit auf die im Herbst gewöhnlichen
Darmkatarrhe gerichtet, die besonders ge-
eignet sind, die Krankheit hervorzurufen.

Ein deutscher
Riesenomnibus.

Dieser Auto-Leviatan,
von der Braunschweiger
Firma H.Bussing in Drei-
achsenaussührung erstellt,
faßt öd Fahrgäste und
erreicht dank feinerstarken
Luftbereifung eine Stun-
dengefchwindigkeit von et-

wa 4ö Irin — aber nicht
auf den bernischenStaats-

straßen von heute.

In dieser Beziehung geben indessen die
großen Ziffern des Untersuchungsmate-
rials in Fredrikborg ein rein negatives
Resultat. Wie Dr. Verning festgestellt
hat, hat es sowohl Jahre mit gleich-
mächiger Verteilung der Fälle auf die
verschiedenen Monate gegeben, wie
Jabre mit verstärkter Anhäufung in kür-
zeren Zeiträumen. Irgend eine bestimmte
Zeit, in der die Krankheit schwerer als
gewöhnlich wütet, hat beim Vergleiche
von Fällen aus einem recht langen Zeit-
räum nicht festgestellt werden können.
Eine endgültige Lösung des Rätsels der
Blinddarmentzündung haben also auch
die Untersuchungen Dr. Vernings nicht
geben können, aber manches spricht da-
für, dach man die Möglichkeit der Erb-
lichkeit nicht ohne weiteres bezweifeln
darf. Weitere Untersuchungen werden
wohl auch in diesem Falle früher oder
später endgültig Klarheit bringen.

Ueber Charakterbildung.
Man soll in der Erziehung der Kna-

ben nicht nur die Wildheit fördern, son-
dern auch den Willen zur Zartheit und
Rücksicht: denn damit, statt mit der
groben Stoßkraft, will sich größere Ener-
gie durchsetzen. Der Umgang mit der
Türe: an ihr lernen wir, die Dinge
im Leben (auch Worte), fest in der Hand
zu behalten aus Rücksicht auf die andern!
Die Art, fremdes Eigentu m zu be-
handeln: einen gescheiten Menschen er-
kennt man daran, wie er mit eigenem,
einen gebildeten Menschen, wie er mit
fremden Eigentum umgeht! Wie einer
Bücher aufschneidet, wie er mit andern
durchs Dickicht schreitet, wie er mit einem
Mädchen tanzt — ebensoviel Gelegen-
hellen, das Wesen dieser Rücksicht zu
studieren und zu üben! „Zart wie eine
Mutter, fest wie Diamant!" sei das
Motto.

Was ein Redaktor schon vor 232 Jahren
M beobachten hatte.

Folgende Vorschriften, die — mit einer
Ausnahme — im ursprünglichen Wort-
laute in der Meinung veröffentlicht wer-
den, der Leser finde sich sowieso zurecht,
wurden im Jahre 1639 einem „Zeitungs-
Komponisten" in Bern durch den Rat
dieser Stadt aufgetragen: 1. Von allen
Fürsten und Ständen sowohl als von
der Eidgenossenschaft mit gebührenden
respekt und modeste zu schreiben und
keine präjudicia, so selbe offendiren möch-
ten, einzurücken. 2. So viel sein kann,
nichts anderes als wahrhafte facta oder
wenigstens nur solche, so wahrscheinlich

und auf die eingelangten avisen gegrün-
det, einzubringen. 3. Von Religionen
keine schimpfliche noch schmähliche prä-
judicia einzurücken, noch auch die Geist-
lichen der Widerwärtigen (Andersgläu-
bigen) anzugreifen noch offendiren. 4.
Ins gemeind nichts, so wider die Ehr-
barkeit laufet, zu schreiben. 5. Von Sa-
chen, so im Schweizerland sich zutragen,
nur solche einzubringen, welche dem Va-
terlande ruhmlich und anständig und nit
schimpflich sein werden.

„Hekf dir Gott!"
Woher der auch heute noch beim Nie-

sen übliche Wunsch „Helf dir Gott!"
stammt, erfährt inan aus dem Korre-
spondenzblatt der schweizerischen Gesell-
schuft für Volkskunde. Im Jahre 1666
schrieb Franciscus Haffner, als Stadt-
schreiber Löblicher Stadt Solothurn in
„Der Klein Solothurner Allgemeinen
i-chaw-Platz Historischer Geist- auch
weltlicher vornehmbsten Geschichten und
Händlen": Anno 1629. „Dich Jahrs ist
in gantz Teutschland der Englisch
Schweiß, ein newe Krankheit, daran
vil tausend Menschen gestorben, bekannt
worden: Die Leuth welche darmit be-
hafft, müßten neben einem starken
Schweiß am gantzen Leib, sich offt er-
niechen, und fielen darnach Todt dahin:
Darumb ist der löblich wünsch und noch
heut zu Tag wehrender Brauch entstan-
den, dach man zu einem, der sich ver-
nießet, gemeiniglich sagt, Hekffe dir
Gott!"

Osterglocken.

Osterglocken läuten
Hell hinaus in's Land,
Und die Erde schmückt sich

Mit dem Lenzgewand.
Es beginnt zu grünen,
Knospen überall:
Ja, es gibt selbst Blüten
Schon von Fall zu Fall.

Nur die jungen Mädchen
All dies traurig macht,
Können nicht entfalten
Ihre Frühlingspracht.
Kalt weht noch die Bise,
Regenschauer zieht:
Ausgeschnitt'ne Blousen
Wären noch verfrüht.

Pfnüsel gäb's und Rhümen
Und viel and're Not:
Und die kecken Näs'chen
Würden blau und rot.
Alles kann auf Erden
Doch nicht glücklich sein,
Und sie hüllen fröstelnd
Sich in Jumper ein.
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